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Der gute Hirte, 


Herr, Du guter Hirte, 
Sudeit das Verirrte, 
Rimmſt mich an Dein Herz; 
Tragit mich heim mit Freuden, 
Zu den grünen Weiden, 
Banneit allen Schmerz. 
Gibſt mir Ruh 
Und deckſt mich zur, 
Hältjt mich treu und voll Erbarmen, 
Feſt in Deinen Armen. 

Labeſt meine Seele, 
Daß ihr garnichts fehle, 
Biſt mein Troſt und Nat; 
Gibt mir Deine Pflege, 
Führſt auf vechten Wege, 


Mich von früh bis ſpät. 

Ob es geht 

Durch tiefes Weh, 

Herr, um Deines Namens willen, 
Wirſt mein Herze ſtillen. 


Mag mein Fuß auch taſten, 
Unter harten Laſten, 
Hin durchs finſtere Tal; 
Soll mir doch nicht grauen, 
Will auf Dich nur ſchauen. 
Du biſt überall. 
Biſt bei mir 
Und ich bei Dir, 
Unter Deinem Stab und Stecken, 
Darf mich nichts mehr ſchrecken. 
(Eingeſandt von einem Leſer der 
Rundſchau.) 


Philadelphia. 


(Bon H. 


A. Müller.) 


Galte feſt, was du haft, anf daß 
iemand deine Krone nehme!“ Offb. 
211. 


Dies bekannte Wort 
mandmal angewendet, ohne Dal; 
man recht bedenkt, was es eigent 
fi jagen will. Man bedenft gar 
nicht recht, dal; der Herr Jeſus es 
zu Bhiladelphia ſprach, es ſich aljo 
auf die Gemeinde in Philadelphia 
ud das, was fie hatte, bezog und 
bezieht, e8 demnach ganz willkürlich 
Üt, dies auf irgend welche andere 
Gemeinen, Semeinjchaften, Kirchen, 
Perſonen, wie jie ſich immer nennen 
mögen, zu beziehen, die durchaus 
nicht das haben, was, wie der HErr 
Selbſt ſagt, Philadelphia hatte. 
Bhiladelphia Hatte Dinge, die in den 
Augen Gottes Wert hatten, und, 

beachten wir wohl, da nichts in den 
Mugen Gottes Wert hat, als nur das 
3 Er Selbit in Ehriito und durd) 
Chriitum bewirkt hat. Der HErr 
Feſus jagte zu Seinen Nüngern: 
Außer Mir könnt ihr nichts tun“ 
Roh. 15, 5), d. h. feine Frucht, 
Hits Sottwohlgefälliges hervorbrin- 
gen. Und wir fönnen in voller 
Mebereinitimmung mit Gottes Wort 
hinzufügen, da wir außer Chriſto 
nichts haben, d. h. nichts, was nad 

Urteil Gottes wahren Wert hat. 
der wahrhaft Gläubige, oder, um 
Den jest fo wenig angeiwendeten bib- 
Anden Ausdruck zu gebrauchen, jeder 
Menih in Chriito iſt eine neue 
ſchöpfung, von ihm heißt es: „Das 

it vergangen, ſiehe alles iſt neu 
worden“ (2. Kor. 5, 17). Für ihn 
MM „Chriitus alles” (Kol. 3, 11), 
und, wenn es richtig mit ihm jteht, 


wird wohl 


tut er nur eines (Bhil. 3, 14): er 
verlangt mit dem Apojtel nur in 
Chriſto erfunden zu werden (B. 9), 
er vergibt, was dahinten ijt, und 
jtreeft ich) aus nad) dem, was vorn 
iſt (Bd. 14). Dies ſchließt alles aus, 
was aus dem Menjchen und ſomit 
aus dem Fleiſche kommt. Wir mögen 
bedenfen, daß von den fieben in Of 
tenbarung 2 und 3 genannten Ge— 
meinen Smyrna und Philadelphia 
die einzigen find, an welche nicht die 
Yufforderung ergeht, Buße zu tun. 
Wenn wir uns daher die Freiheit 
nehmen, Seelen, die den Namen ba- 
ben, daß jte leben, aber tot find 
(Difb. 3, 1), oder, die eine Form 
der Gottjeligfeit haben, deren Kraft 
aber verleugnen (2. Tim. 3, 5), oder 
die meinen, in geiltlider Beziehung 
reich zu fein, und nicht willen, dal 
jie elend und jämmerlich, arın, blind 
und blog find (Dffb. 3, 17), ich ja- 
ge, wenn wir ſolchen Seelen zuru- 
fen: „Halte, was du hast!“ jtatt fie 
aufzufordern, Bybe zu tun, jo ma- 
chen wir ung ſ'yſtematiſchen Seelen- 
betrugs jchuldig. Um etwas feitzu- 
halten, muß man etwas haben, denn 
man kann nur das feithalten, was 
man hat, Wenn ich num zu jemand 
lage: „Salte, was du haſt!“ jo ſpre— 
che ich damit meine WVeberzeugung 
aus, daß er etwas hat, und wenn 
Sott zu einer Perſon oder einer 
Semeine jagt: „Halte feit, was du 
hast!” fo läßt Er damit die Perſon 
oder Genteine veritehen, daß fie et- 
was beſitzt, mas des Feſthaltens 
wert it. Sage ih nun zu jemand, 
der nichts bat: „Halte, was du halt!“ 
fo eriwede ih in ihm den Gedanken, 
oder, wenn er ihn ſchon jelber vor- 


her Hatte, bejtärfe in ihm denfelben, 
dal; er etwas habe, was des Feſt— 
haltens wert jei, oder was in Got 
tes Augen Wert habe, und trage da 
it zur Verblendung der betreffen- 
Seele bei, vollziehe aljo an ihr 
Satans, der der eigentli 
stor, 4, 


den 
ein Werk 
be Seelenverblender iſt (2. 
, vergl. Apg. 26, 18). 
ber, wie jchon angedeutet, es 
Gilt das anerkennende und ermun 
ternde Wort des HErrn aud nod) 
nicht allen wahren Chriſten (abgeje 
ben von denen, Die es nur dem Na 
men nach jind). Niemand wird ge 
frönt, der nicht geſetzmäßig, d. h. 
nach den eigentlichen Kampfesregeln 
kämpft (2» Zim. 2, 5). Erſt als der 
langit befehrte Paulus den guten 
yampt gekämpft und feinen Lauf 
vollendet hatte, fonnte er teiumphie 
rend ausrufen: „Fortan liegt mir 
bereit Die der Gerechtigkeit, 
der gerechte Nic 
mir zur Vergeltung geben wird 
am jüungiten Tage; nicht allein aber 
mir, ſondern auch allen, die Seine 
Erſcheinung lieb haben.” In Phil. 
3, 14 jchreibt er nod, daß er hin 
jaat nach dem Stampfpreis der Be 
rufung Gottes nad) oben in Chriito 
Seju, und in Sol, 2, 18 warnt er 
die neubekehrten Kolloſſer, dal fie 
jichh durch niemand, der jeinen eige 
nen Willen tut, um den Kampfpreis 
bringen laſſen jollen. Wenn man 
heute Seelen, die vielleicht gar nicht 
einmal wijjen, was es mit dem gu 
ten Kampf des Slaubense (1. Tim. 
6, 12) auf ſich bat, fingen hört: 
„And wenn der Kampf vorüber iit, 
dann werden wir gekrönt“ (anſchei— 
nend oft nur um der lebhaften Melo— 
die willen), dann kann einem wohl 
die Frage kommen, ob ſie wirklich 
ſo ſicher ſein können, daß ihnen eine 
Krone zur Vergeltung bereit iſt, und 
ob ſelbſt im Bejahungsfalle ſolche 
Worte nicht beſſer jeßt ungejungen 
blieben. 

Das, was der HErr in Rhiladel- 
pbia als von Ihm Selbit bewirft 
(wie wir ſchon ſahen) anerfennt, find 
nicht mujtergültige Einrichtungen, 
allerhand anziehende Beranitaltun- 
gen, berborragende Nedner, lei— 
ttungsfähige Geſangchöre, großarti- 
ge Unternehmungen, auch nicht auf- 
fallende Geijtesgaben, wie fie ſich in 
den eriten Zeiten der chriitlichen Kir— 
che fanden. Philadelphia hat nur ei- 
ne fleine Kraft (Offbg. 3, 8), es 
iteht nicht aroi vor Menſchen Mugen 
da, es ſucht auch nit Ruhm oder 
Anerfennung von Menichen, es kann 
überhaupt nichts aus fich felbit tun 
(wie eg der Herr von Sich Selbit 
fant, Joh. 5, 19. 30), fondern kann 
nur in völliger Abhängigkeit vom 


h 
Krone 
HErr, 


HErrn handeln. 

In Beantwortung der Frage, 
was hatte und was hut Philadel— 
phia, und was joll es demnach fejt- 
halten, werden wir etwa 7 oder 8 
Punkte aufzählen fönnen, 

1) Philadelphia hat das Wort des 
Herrn bewahrt (Offb. 3, 8). Die 
Philadelphier Hatten dem Wort ge 
alaubt, jie waren ihm aber auch ge- 
horſam geworden (Röm. 6, 17) und 
gehorjam geblieben. Sie liegen jich 
nicht don Demmelben abbewegen 
(Stol. 1, 23) und gaben auch nicht 
das geringite von demſelben dem 
Feinde her. Sie hatten Wahrheit ge 
fauft und verfauften fie nicht wie 
der (Spr. 23, 23). Philadelphia hat 
te dem Flüſtern Satans: „Hat Gott 
wirklich gejagt?“ wideritandem Es 
blieb wie einjtmals der Herr dem 
Feinde gegenüber durchaus bei dem: 
„Es ſteht geichrieben“ (Matth. 4, 4. 
7, 10). Ihm war das Wort Gottes 
nicht Menichenwort (1. Theil. 2, 
13), jondern tatſächlich Gottes Wort. 
Es lie nicht daran rütteln, nichts 
davon wegnehmen, nichts dazu tum 
(Dffb. 22, 18. 19). Es blieb in dem 
Worte des Herrn, darum waren die 
Bhiladelphier wahrhaft Jünger des 
HErrn (Joh. 8, 31). Sie hatten die 
Wahrheit erfannt, und die Wahr- 
heit hatte fie freigemacht (8. 32). 
Das was Whiladelphia, wie der 
HErr jagte, bewahrte, waren nicht 
menſchliche Inſtitutionen, Negeln, 
Vorſchriften, ſondern das Wort der 
Gnade Gottes, welchem Paulus ein— 
mal die Aelteſten der Gemeine von 
Epheſus empfohlen hatte, dem Wor— 
te, welches aufzuerbauen vermag u. 
ein Erbe zu geben unter allen Ge— 
heiligten (Apg. 20, 32). Die Wor- 
te des HErrn blieben in Philadel- 
pbia, und es konnte bitten, was es 
wollte, und es geſchah (Joh. 15, 7). 
Sn dem Halten des Wortes des 
HErrn bewies es feine Liebe zu Ihm 
(Sob. 14, 23), darum wurde es von 
dem Herrn geliebt (V. 21; Offb. 
3,9) und ebenfalls von Seinem Va: 
ter (Joh. 14, 21. 23), und Er ſo— 
wohl wie der Vater hatten Wohnung 
in ihm gemadt (V. 23). In ihm 
war wahrhaftig die Liebe Gottes 
vollendet (1. Joh. 2, 5). E3 be- 
wahrte das Wort, das aanze Wort, 
nichts als das Wort. E3 hielt das 
Bild aefunder Worte feit, die es ge- 
hört hatte, (2. Tim. 1, 13) und lieh 
e8 durch feine menschliche Zutat ent- 
jtellt, auch nicht an ihm verändert 
werden. Das Wort war für Vhila- 
delphia der Ausdruck des Willens 
Sottes. An ihm fand es das, mas 
den Menſchen Gottes vollkommen 
macht, zu jedem guten Werfe völlig 
geſchickt (2. Tim. 3, 14), alio alles 








das, was Gott wohlgefällig iit, und 
durch die Gnade Gottes wurde in 
Vhiladelphia das Gott Wohlgefäl- 
lige verwirflicht. Allen liſtigen Ver— 
ſuchen Satans, ihm etwas von dem 
Worte Gottes zu nehmen, es durd) 
Verdächtigung desielben zu bewegen, 
etwas davon aufzugeben, widerjtand 
es; an der Liebe und Hingabe der 
Philadelphier an den HErrn prall» 
ten die lijtigen Angriffe des Fein— 
des ab. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — — — 


Welche Stunde iſt's auf der Welt— 


Uhr? 


Antwort chriſtlicher Dichter. 


J. Der Bräntigam kommt! (Ein Lied) 


Es kommt unſer Jeſus, er kommt 
gar bald, 
Wird herrlich in Kraft bald erſchei— 
nen; 
Dann lieblich für uns ſeine 
erſchallt, 

Wird ewig mit uns ſich vereinen. 
Chor: Der Bräutgam kommt, darfſt 
nicht ſchlafen, o Braut; 

Die Lampen laß brennen und ſei 
itets bereit, 
Dem himmlischen Herrn zu begeg- 
nen! 
Stunden berninnen, 
Schatten fliehn hin; 
Die lange Nacht bald wird verjchwin- 
den; 
Den Morgen jchon fannjt in der Fer- 
ne du ſeh'n, 
Den ewigen Tag zu verkünden. 
O fomm bald, Herr Jeſu, 
dein Wort veripricht, 
Der Finjternis Macht zu zeritören! 
Willkommen, o König, im binmli- 
ſchen Licht, 
Auf Erden allein zu regieren! 


Stimme 


Die wie 


wie 


II. Der Herr kommt bald! 


Der Herr kommt bald! 

die frohe Kunde 

Aus treuer Jünger Mund. 
bereit? 

Vorbei iſt längſt die mitternächt'ge 
Stunde. 

Der Herr kommt bald; Er kommt 
vielleicht noch heut! 
Der Herr kommt bald! Fühlſt du 
des Geiſtes Mahnen ? 
Erfennit du nicht die Zeichen diejer 
Zeit? 

Spricht nicht in dir ein tiefes, heil’- 
ges Ahnen: 

„Der Herr kommt bald: Er kommt 
vielleiht noch heut?!“ 

Der Herr kommt bald! Wach Sün— 

der, auf vom Schlafe, 

Laß retten dich, jo lange e8 noch Zeit! 

O flieh zu ihm, er jchenft dir die 
Strafe, 

Der Herr fommt bald; Er kommt 
vielleicht noch heut! 

Der Herr kommt bald! Ihr, feine 

Sünger, alle 

Steht auf, die Qampen nehmt und 
ſeid bereit! 

Bald ruft er auch mit der Rofau- 
nen Schalle: 

Der Herr fommt bald: Er fommt 
vielleicht noch heut! 


So tönt 


Seid ihr 


III. Wie wird uns fein? 
Wie mird uns fein, wenn Er, der 
Sochgelobte, 
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Der heißerjehnfe Herr der Erde naht 

Und jeine Schaar, die treue, Kampf— 
erprobte, 

Kun mit ſich nimmt nach vorbedad)- 
tem Rat; 

Wenn laut jein Zuruf jchallet in den 


Lüften; 

Wenn jeine Stimme in den Hades 
dringt 

Und feine HSellgen jteigen aus den 
Grüften, 

Weil dann ſein Sieg der Seinen Tod 
verſchlingt! 

Wie wird uns ſein, wenn wir ver 


wandelt werden, 

In einem Nu, in einem Augöeönblick; 

Wenn der Bojaune Schall wir hö 
ten werden, 

Der ung zur Heimat droben ruft zu- 
rück; 

Wenn wir Staubes Kid, 
Schwaächheit Hülle, 

Den letzten Reſt des Fluches abge 
ſtreift; 

Auf Wolkenwagen mit 
Fülle 

Die Herrlichkeit des Herrn ung ganz 
ergreift! 

Wie wird ung jein, wenn wir der 

Erde Dunkel, 


Des der 


des Lichtes 


Der Jetztzeit Weh auf ewig dann 
entfliehn 

Und bei des Morgeniternes Lichtge 
funfel, 


Mit Subelihall ins Vaterhaus ein 
ziehn; 

Wenn uns die Engel Gottes froh be 
grüßen, 

Die uns ſchon hier umgeben allezeit; 

Des Lebens Strom hHinraufcht zu 
unfern Füßen, 

Und unfer Auge jchaut nur Herrlich 
feit! 

Wie wird uns fein, wenn wir des 

Zammes Leuchte 

In heil’ger Freude folgen 
fiir Schritt. 

Wenn wir ihn jehaun, der fich her- 
niederbeuate, 

Der namenlojes Weh fiir ung erlitt? 

Wenn wir ibn jehn in feiner ganzen 

Schöne, 

wo der 

fallt; 

Wo feine Träne mehr, Fein Klage— 
töne, 

Wo feine Sind’ uns mehr gefangen 
haft! 

Wie wird ung Sein, wenn wir uns 

dort verjammeln, 

Um einen Hirten eine beilge Schaar; 

Wenn Lob und Danf wir reichbeie- 
ligt ſtammeln 

Dem, der errettet uns ſo wunderbar! 

Wohlan, Wohlauf, ihr Brüder und 
ihr Schweſtern, 


Schritt 


Dort, letzte Nebelſchleier 


Ihr Auserwählten, haltet euch be— 
reit! 

Er kommt, er kommt, der Jeſus 
Chriſtus, 


Derſelbe heut und auch in Ewigkeit! 
(B. Kühn.) 


IIII. Bis das er kommt! 

Bis daß er kommt in Herrlichkeit, 
Heißt's: ſtille tragen Kreuz u. Leid, 
Heißt's: ohne Murren vorwärts 

gehen, 
In aller Not auf Jeſum ſehn, 
Bis daß er kommt. 

Bis daß er kommt, o komme bald! 
Zerbrich die Finſternis Gewalt! 
Herr, richte auf dein Sieg'spanier, 
Wir warten jehnend für und für, 
Bis dak du fommit! (H. v. Redern), 


Der Menſchen Stellung. 

Wir willen, dag unfer Leib hin- 
fällig, und unjer Leben wie Gras 
it. Heute jteht’3 und Morgen ver: 
welft’s. Wir willen auch, daß unje- 
rer Seele Durjt mit vergänglichem 


Srdifhen nicht geitillt werden 
fann, Darum mußte der, welcher 
von feiner Sünde wußte, unſerer 


Sünde Sühnung werden, damit un- 
jere Seele frei werde, Viel wird in 
der Jetztzeit über Gottes Wort, die 


Bibel, debatiert, verſchieden wird 
dieſes Wort behandelt, betrachtet u. 
befolgt. Was aber das ſchlimmſte 


tit, es wird in Frage geitellt und 
endlich ins Lächerliche gezogen. Vie 
len iſt dieſes Wort ein Genuß des 
Lebens zum Leben den Erſtge 
nannten zum Tode, Wir aber wiſſen 
„was fein Auge gejehen und in fei 
nes Menſchen Herz gekommen, das 
bat Gott bereitet denen, die Ihn lie 
ben.“ Was find wir, was haben wir 
verdient? Alles iit Gnade, was wir 
an Gegnungen entgegennehmen. 
Und doch wagen ich etliche jo weit, 
da fie Aritif an Jeſu Gleichniſſen 
iiben. Wer wirft den eriten Stein? 
Das Denfen und Tracten der Men 
chen tit böle. Daß wir davon mit 
fen, tit Tatjache. Hier iſt für uns 
des PBleibens nicht. Viele aber klam 
mern fih an die Dinge diejer Zeit. 
Sefu Ehriiti Nachfolger wiſſen, von 
wannen das wahre Glück kommt, 
und fo auch das Unglück, Was du 
jaejt, wirjt du ernten. Paulus Hat 
ſich fo herrlich ausgedrückt: „Es tit 
je gewißlich wahr und ein teuer wer 
tes Wort, daß Jeſus fommen tit in 
die Welt, die Sünder felig zu ma 
chen.” Das wahre Glück will errun 
gen fein und führt über Golgatha. 
Eines Chriiten Haben und Nichtha 
ben, Können und Nicht-VBermögen 
rubt in Jeſus Chriitus, 
Drum blie nur auf Ihn. 
P. P. Iſaak. 
— —— 


Ein Vorbild. 


Sie war bejhäftigt bis zur Nacht 

Die rübrigite der Frauen, 

Manch gutes Werf hat jie vollbradt: 
bradt: 

Die Schweitern hat fie angefadht, 

Genoſſen viel Vertrauen. 

Yufopfernd ging fie itets voran, 

Der heiligen Gemeinde; 

Sie ſchaffte mutig wie ein Man, 

Ind alle Herzen jie gewann, 

Die Frau im heil’gen Scheine. 

So wirkte fie jahraus jahrein, 

Geliebt und viel gepriejen. 

Da kam des Sitechbetts fchwere Bein, 

Die harte Schule „itille fein“ 

Das harte Noch der Niefen. 

Es trat der Meiiter till herein 

Und Schaut ihr ernit ins Auge. 

Sein Blick Schnitt tief ins Herz ihr 
ein, 

Der Trug zerriß, e8 wich der Schein, 

Nor diejes Herrſchers Auge. 

Die Naht Ichlih Hin, der Morgen 
fam, 

Die Kranke war geneſen. 

Wie Jakob einit, ala Gott ihn nahm 


And mit ihm rang, bis dab er lahm 
Und itarb am eig’nen Weſen. 

Nun lag fie da im Morgengrau'n 
So bleich, ſo itill, fo hager, 

Ihr nabte leiſ' der falte Tod, 








6. Ya 





Da trat in ihrer lebten Rot, 
Die Freundin an ihr Zager. 
Die Sterbende faßt ihre Sand 
Und jprad mit leifer Stimme, 
Mich hatte fällig übermahnt 
Geführt an wunderbaren Rand, 
Der Selbjtbetrug der Schlinme, 
Ich war nicht, was ich euch erſchien, 
Nicht Jeſu Magd, die reine, 
Ich liebte mich, nicht Ihn, nicht Ihn, 
Der eig’nen Ehre galt mein Mühn, 
sch liebte nur das Meine, 
Indem ich wirft am Himmelreich, 
Trank ich Ruhmesbecher. 
Das war vom Feind ein ſchlimmer 
Streich, 
Geprieſen einer Heil'gen gleich 
Und ſterben als ein Schächer. 
V. W. 


vom 


* 


— — — — 
Einige Richtigſtellungen zu dem 
Artikel „Chriſtliche Freiheit in Ruhr 


land“, in No, 25 der Rundſchan— 


Rußland iſt je und je ein fehr 
unbefanntes Land geblieben und it 
es gegenwärtig wohl nocd mehr als 
rüber. Sch verfenne nicht die qute 
Abſicht des lieben von mir gejdät:- 
ten Br. John Horſch. Er will ge 
wi nicht etwas Unrechtes jagen. Er 
it ſonſt auch meiſtens ziemlich que 
orientiert. In dieſem Artikel it auch 
manches, was ich voll beitätigen 
würde. Doch darf mit qutem Geil: 
fen, wie ich entichteden glaube, ei: 
niges, wenn es unberichtigt bleibt, 
einen jchadigenden Gindruck auf die 
Leſer hinterlaſſen. 

1) Das Verbot, Kindern unter 
18 Jahren Religionsunterricht zu 
erteilen, iſt bis heute in keiner Wei— 
ſe abgeſchwächt oder dieſe Zeit redu— 
ziert worden. Dieſes Dekret und al 
le ähnlichen werden im Gegenteil 
immer konſequenter in die Wirklich— 
keit überführt. 

2) J. 9. jagt: „In den Schulen 
iſt aller Neligtionsunterricht verbo- 
ten, wie dies ja auch in Amerika 
der Fall iſt.“ Ein folcher Vergleid, 
den ich übrigens auch fonit ſchon oft 
gehört babe, iſt abjolut unzuläſſi 
und ich bitte um der Wahrheit und 
der brüderlichen Liebe zu unſern 
ausgewanderten Geſchwiſtern wil— 
len ſehr ernſt, ihn nie mehr zu brau— 
chen. Es wirft einen Schatten auf 
dieſe, von denen ein großer Teil— 
ich will nicht jagen alle — vornäm— 
lich diefes Punktes wegen ausge 
wandert find, Wer hindert bier aud) 
nur ein flein wenig, die Eltern oder 
Gemeinden, Kirchliche oder Schulge 
meinden, in den von ihnen unterhal 
tenen Schulen Religion zu unterrid> 
ten? Wem fällt es ein, Ferienfurfe, 
um Religion zu unterrichten, zu ver— 
bieten oder fonitige Beitrebungen, d. 
Kinder mit dem Wort Gottes ulm. 
befannt zu machen, zu unterdrüden 
und zu beitrafen? Mer hindert, aud) 
in den öffentlichen Schulen, die Leh— 
rer, wo die Eltern ſolches wünſchen, 
mit den Kindern zu beten oder eim 
Wort Heiliger Schrift zu leſen? 

Das Weſentliche aber tit gar 
nicht, daR in Rußland Reliaion bor- 
ſchriftsmäßig nicht unterrichtet wer— 
den darf, nicht daß Religionsverbot 
in den Schulen, fondern die Vor— 
ichrift in Rußland, die Rinder im 
antireligiöſen Geiſt zu beeinfluffen, 
welche Vorſchrift die Regierung bon 


’ 
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Sahr zu Jahr fonjequenter durchzu- 
Führen verfucht, ebenſo die Beein 
luſſung der Jugend in der demo 
ralifierenden Richtung. Auch die 
redigt von Hab und blutiger Ge 
malt. Darüber ware nod) viel zu ja 
en, Wir reden, von dem wir wiljen 
und zeugen von dem, was wir ge 
jehen haben. ko j 

3) „Freiheit zu rijtlicher Beta- 
figung. - - . heute bejjer bejtellt als 
ie porher.” Ich führe hier nur ei 
nige Gegenbeweile an, die Id aber 
feiht verzehnfahen könnte. Wir 
haben unter den Zaren Villionen 
hriitlihe Traftate und größere, 
Schriften herausgegeben und ver 
preitet, am meiſten unter dem ruſſi 
ihen Bolf. Wir durften nur nicht 
die religiöien Gebräuche der herr 
idenden orthodoren Kirche bekämp 
ien, aber das war audy nicht Die 
Hauptſache. Gegenwärtig darf in 
Aubland Feine chriitlihe Buchhand 
fung fein, dürfen feine chriitlichen 
Bücher oder Blätter gedruckt wer 
den, ausgenonmen einige firchliche 
periodiiche Ausgaben, die aber nad) 
allen Seiten beichränft werden: Er 
iheinungszeit, Höhe der Auflage u. 
im. Verbot und Einſchränkung der 
Einfuhr religiöfer Schriften aus 
dem Ausland. 

4) „Unter der Serrichaft der Za— 
ren... . alle Miſſionsarbeit itren 
ge unteriagt, ausgenommen unter 
jolhen, welche nicht Angehörige der 
ruſſiſchen Nattonalfirde waren.“ 
Zu viel gejagt. Auch unter den ca. 
Millionen Mohammedanern und 3 
Millionen Heiden in Rußland durf 
ie geleglicher Weile feine Miſſions 
arbeit getan werden, weder von uns, 
nod) von Ausland. Diejes Recht hat 
te fi) die rechtgläubige Kirche vorbe 
halten. Doch iſt im Stillen und in 
einzelnen Fällen gearbeitet worden. 
Prediger P. M. riefen in Sewaito 
pol taufte einen jungen intelligen 
ten Tataren, der dann aud) von Miſ 
jionar Abr: riefen beſucht und ge 
fördert wurde und um den jich jett 
eine tatariihe Gemeinde gebildet 
bat. Auch in QTurfeitan wurde unter 
den Mohammedanern etwas gearbei- 
tet und wenigitens von einem Be- 
fehrten und Getauften weit; ich. 

5) „Auf den Austritt aus der 
ruſſiſchen Staatsfirche war jchivere 
Strafe geſetzt.“ Nicht eigentlich der 
Austritt wurde geſetzlich geahndet, 
obzwar ein gejeglicher Austritt auch 
nit vorgefehen war. Worauf jtren- 
ge Strafe gejekt war, das war das 
Abwendigmachen von der „rechtaläu- 
bigen“ Kirche, alio die Propaganda. 
Deshalb fanden die Taufen meiſtens 
heimlich jtatt, vielfach wußten die 
Setauften nicht, wer fie getauft hat- 
te, es fam ein unbefanner zugerei- 
fter Prediger und vollzog die Hand- 
lung. In den meiiten Fällen aber 
wurden den Täuflingen nahe geleat, 
da fie fich einfach weigern jollten, 
den Namen des Täufers anzugeben. 
Weder der Austritt, noch auch dieſe 
Beigerung wurde geſetzlich beitraft. 
In einzelnen Fällen wurde Die 
Volkswut durch die Geiitlichen oder 
auch die Fleinen Beamten anaeita- 


helt, ſo daß über das vom Geſetz 


Erlaubte in der Verfolgung hinaus— 
gegangen wurde, in vielen andern 


Fällen ſympathiſierten die Beamten 


Mennonitifche Rundſchan 


heimlich mit den ſogenannten Sek 
tierern und ließen ſie gewähren. 
6) Biſchof Nuelſon ſoll 1922 ei 


ner Konferenz der Methodiſten 
der Methodiſten Rußlands beige— 
wohnt hallen, wo er den Vorſitz 


führte. Das iſt einfach unmöglid, 
weil in „fait allen Teilen des eu- 
ropätichen Rußlands“ feine Metho 
Dijtengemeinden exiſtierten. Vor 
dem Kriege fingen amerikaniſche 
Methodiſten in Petersburg din 
Werk an ohne nennenswerten Er 
folg. Daß ſonſt noch irgendwo We 
thodiitengemeinden gegründet wor— 
den ſind, habe ic) nie gehört. Jeden 
falls fann eine ähnliche Methodiiten 
fonferenz wie Diefer Paſſus jchlie 
ben laßt, nicht itattgefunden haben. 
Es iſt aber wohl mehr als wahr 
icheinlich, dab dieſe eine Stonferenz 
der jogenannten „Lebendigen“ oder 
vom Volk genannten „roten“ Stirche 
geweſen iſt. Darauf laßt bejonders 
auch das Lob der betreffenden Pre 
dDiger und Delegaten ſchließen, daß 
ie der ruſſiſchen Negierung ſpenden. 


‘ 


Das raſche Aufſteigen dieſer Bewe 
gung 1922 war wohl der Höhe 
punkt und das raſche Zurückge 


hen läßt das Urteil wohl richtig er 
ſcheinen, daß es nur ein Strohfeuer 
war. Es fehlte eben das Leben, Ofb. 
3, 1. Bei ihrer Organiſierung mö 
gen wohl amethodiſtiſche Geiſtliche 
mitgewirkt haben. 

7) „Während in Rußland die 
Gottesleugnung ſozuſagen in Holz 
pantoffeln einhertrabt, kommt ſie in 
Amerika auf eine weit raffiniertere, 
aber um jo geradrlichere Weile.“ 
Diejen Beraleich finde ich auch nicht 
paljend. Die in Rußland den the 
ismus Ddiftiren und defretieren, jind 
in den meiiten Füllen geleyrte Su 
den, natürlich vom  Wäterglauben 
abgefallene, die außerdem mit den 
verichtedeniten öffentlichen und ge 
beimen Mitteln den Glauben zu un 
terminieren verfuchen. Die von id 
nen angewandten Naffiniertheiteh 
werden wohl faum von den anterifa 
niichen Profeſſoren übertroffen. Es 
werden wiſſentſchaftliche Schriften 
herausgegeben, die es beweiſen jol- 
len, dab, „was der Menſch iht, das 
it er.“ Die Speife verwandelt jich 
in Blut, auch in Gebirnzellen, dar- 
aus entitehen Gedanken, Beweg— 
gründe, Handlungen ulm, 

Was wir gejehen und gehört ha— 
ben, was wir gefühlt haben, nicht 
unklar und verſchwommen, das ha— 
ben wir Ruhlander Ausgewander- 
ten die etwas mehr Gelegenheit hat- 
ten jich in Rußland umzujehen, euch 
in Amerifa verfiindigt, und fo iit es 
Wahrheit, Das in Rußland von uns 
Durchlebte übertrifft an Schwere al- 
les in der 400jährigen Mennoniten: 
aeihichte dagewejene, die Verfol— 
gung in der Neformationszeit kann 
nit dem Terror unter uns vergli- 
chen werden. Dazu fam bei uns der 
furchtbare Hunger und was am 
ſchwerſten war und iit, der jatanische 
Angriff, zur Vergiftung des Volfes, 
befonders aber der Jugend. 

A. Kröfer. 
Mt. Lake, Minn. 


——e a — 


„Erwählet euch heute, welchem ihr 
dienen wollt,“ 


Die dritte Internationale. 

Aus Rußland werden immer wie 
der traurige Zujtände gemeldet. Zu 
den vielen teufliichen Meitteln, An 
hänger im Lande zu gewinnen, ge 
hört audy das Ausjpielen der neuen 
Generation gegen die alte, Die Kin 
derjeele wird von früheiter Jugend 
an dur den von Staat ins Leben 
gewufenen „Sommmuntitiichen Ju 
gendbund“ verdorben und gegen El 
tern und das alte Bejchlecht aufg 
best. Sitte, Neligion, Geborjam 
jind, wie der Kommuniſtiſche Ju 
gendbund lehrt, „überholte, fapita 
liſtiſche“ Begriffe. Es iit nicht ſchwer, 


-eine Stinderjeele zu verderben, weil 


das Kind beziehungsweije die un 
reife Jugend noch nicht imſtande iſt, 
zu beurteilen, was gut und was 
ichlecht iit. Das Kind beziehungswei 
je der Süngling iſt geneigt, die gut 
gemeinte Strenge der Eltern, Die 
diefe anwenden, um aus dem Kinde 
einen brauchbaren Menichen zu ma 
chen, falich auszulegen. Und wie der 
Mephiito jchleichen ſich die Sowjets 
an die unreife Jugend beran md 
raunen ihr zu: „Warum denn ge 
bordhen, wenn du Freiheit haben 
fannjt!“ Der größte Teil der Kinder 
fallt diefen Verführern zum Opfer. 
Die jo beeinflußte Jugend ver 
kommt, verdirbt und wird zum Mus 
iwurf der Menjchheit. Wiederbolt be 
richtet die bolſchewiſtiſche Preſſe von 
noch im Kindesalter itehenden Müt 
tern und Wroitituierten, von zebn 
jährigen geichlehtsfranten Kindern. 
Das find die Früchte diejer Erzie 
hungsart; jie weckt die jchlechten In 
jtinfte im jugendlichen Wejen plan 
mäßig, um den Kommunismus 
volkstümlich zu machen und Anhän 
ger zu merben. So wird bon den 
Sowjets eine neue Generation zu 
Verbrechern, zu verrobten und mo 
ralifch verfommenen Glementen er 
zogen. Und diefe Jugend weis, dat; 
ihr im jchlimmiten Falle, jelbit für 
einen Elternmord, nur eine lächer 
li geringe Strafe zuiteht. Vor ei— 
nigen Monaten las man in der bol- 
ſchewiſtiſchen Preſſe ein diesbeziig- 
ih fennzeichnendes Urteil, das der 
unreifen Jugend einen Freibrief auf 
Morden gibt: Ein Sohn hatte jei 
nen Bater ermordet. Bor Bericht er- 
flärte er, in Erregung gehandelt zu 
haben, weil fein Bater angeblich in 
nemeinjter Weife die Somjets be- 
Ihimpft babe. In Empörung dar 
über habe er zum Beil gegriffen und 
jeinen Bater erichlagen. Der Vater 
mörder wurde freigeiprochen. Leber 
einen ähnlichen Fall, aber auf reli 
giöſer Grundlage, berichtet jetzt die 
Mosfauer „Prawda“: Ein Water 
hatte Einwände dagegen erhoben, 
daß jein Sohn ſich nicht Firchlich 
trauen ließ, Es kam zwiichen Vater 
und Sohn dadurch zum tätlichen 
Streit; der Sohn verießte dem Ba- 
ter einen Meijeritih in den Xeib, 
wodurd) der Tod eintrat. Das Ge 
richt verurteilt den Sohn anfangs 
zu einem Monat Gefängnis, man- 
delte aber auch dieje Tächerlich gerin- 
ge Strafe in einen „öffentlichen Ta- 
del“ um, jo daß der Vatermörder 
itraffrei davonfam. Die beflagens- 
werte Nugend mird bis auf den 
Grund verdorben. Die Eltern zittern 
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vor den lindern, die Lehre vor 
den Schülern, in der Angit, wegen 
„antibolichewiltiicher Geſinnung“ an- 
gezeigt zu werden. So wachſen die 
stinder beran, verwahrloit, verfom- 
men, Sie wiſſen nicht, daß die El— 
tern Verbote erteilen, weil fie ihre 
Kinder lieben und gute Menſchen 
aus ihnen nrachen wollen. Eine Kin— 
derſeele begreift das nicht ohne wei- 
teres, te glaubt, die Eltern meinen 
es ſchlecht; umd bier jeßt der Sebel 
der Sowjets an: Sie ziehen die un- 
reifen Kinder euf Ihre Seite, indem 
ie ihnen jagen: „Tut, was ihr 
wollt, wenn ide nur fir Die drit- 
te Internationale „Hurra!“ ruft.” 
Gin trüber Blick in die Zukunft: 
„Moral, Gehorſam, Neligion ind 
gegenrebolutionär,”“ „Nieder mit ih— 
nen!“ Eines der teufliichiten Vor— 
gehen, um die Nugend bis auf die 
Knochen zu verderben und gegen die 
alte Generation auszuſpielen, it der 
bon Bırharin eingerichtete und ge 
leitete Kommmmmiitiiche Jugendbund. 
Wehe der neuen Seneration! 
Zionspilger. 
—— —— 
Glaube and Moral, 

Dazu erzählt Max Frommel fol— 
gende lehrreiche Geſchichte: Auf ei— 
ner meiner Amtsreiſen ſtieg ein 
Kaufmann in den Wagen und ſetzte 
ſich zu mir. Auf meinen Koffer wei— 
ſend, ſagte er: „Sie ſind wohl ein 
Kaufmann?“ — „Gewiß,“ erwider— 
te ich „ich handle mit Perlen. — 
„Mit Perlen?“ gab er zurück, „da 
werden Sie in dieſer Gegend wohl 
ſchlechte Geſchäfte machen.“ „Das 
fürchte ich ſelbſt,“ erwiderte ich; 
„und das iſt um ſo mehr zu verwun— 
dern, als ich umſonſt und ohne Geld 
verkaufe.“ Als ich ihm nun zu ver— 
ſtehen gegeben, um welche köſtliche 
Perle es ſich handle, ſagte er kurz: 
„Bon der chriſtlichen Moral' halte 
ich ſehr viel; aber die Dogmen, die 


theologiſchen Glaubensſätze, kann 
ich ſehr wohl entbehren.“ Ich gab 
ihm zur Antwort: „Da wir beide 


Kaufleute find, jo willen wir, da 
in unleren Büchern die Ausgabe nie- 
mals die Einnahme ütberiteigen ‚darf, 
wenn nicht ſchließlich ein Bankerott 
ausbrechen Soll, Moral- oder 
Sittenlebre iſt aber lauter Ausga— 
be: Du ſollſt lieben, du foilit dienen, 
du Jollit helfen; das iſt lauter Aus— 
gabe den ganzen und jeder 
Menſch, dem ich begegne, het den 
Anſpruch an mich, daß ich Ihn [ieben 
ſoll. Ich frage Sie, wo kommt die 


Die 


Tan * 
af, 


Ginnahme ber?“ „Aus der 
Selbitzufriedeniteflung,“ antwortete 
er. — „O ja,” emwiderte ich, „ich 


fenne eine Religion der Selbitzufrie- 
denheit, die Neligion jenes Man- 
nes, der ſprach: „Ich danke dir, 
Gott, dal ich nicht bin wie andere 
Menichen.— Meine Einnahme muß 
von anderswo berfommen, von oben, 
bon dent, der allein die Liebe tit. 
„Das iſt die Liebe, nit daß wir 
(Hott geliebt haben, fondern daß er 
uns aeliebt bat.“ — „Zallet uns ihn 
lieben!“ das iſt die Ausgabe; „denn 
er bat uns zuerit geliebt!“ das tit 
die Einnahme! „Er bat uns zuerit 
geliebt!“ Darin liegt das Dogma, 
der Glaube, das Evangelium von 
Christo, die unentbehrlihe Einnah— 
me,” 


Korreipondenzen 


Sooriapett, Indien. 


Als wir heute Morgen daß ge 
fegnete Blatt, die Rundſchau, wieder 
erhielten, wurden wir, wie jchon jo 
oft, durch den Inhalt reichlich er- 
quiet. Starf erinnerten Isir uns an 
unjere Pflicht, oder beſſer gelagt, 
Unterlajjungsiinde, Wir glauben 
nämlich), da wir Hin und wieder et 
wa von unferer Mebeit und un 
ſerm Befinden berichten jollen. Wohl 
mehr als zehn Mal haben wir jchon 
daran gedacht, day man unjer hier 
ganz vergejjen bat. Bejonders den 
fen wir dann an die lieben Geſchwi 
jter, welche von Rußland dort ein 
gewandert find. Wie angenehm wür 
de ung ein Brieflein von Euch Xie 
ben berühren! 

Sa, wie gejagt, wir dachten darü 
ber nach, wie lange es ber jei, feit 
wir zum legten Mal, der Rundſchau 
etwas mit auf den Weg gegeben. 
Als wir die Monate zählten, welche 
jeit der Zeit verjtrichen, fonnte ic) 
es fajt nicht glauben, und unwillkür 
lich famen mir die Worte des Did) 
ters ins Gedächtnis, wenn er jingt: 
„Schnell wie der Wind entflieh'n 
die Stunden, dahin wie Ströme 
fließt die Zeit.“ Und wir müſſen na 
türlich mit. 

Auch im Jahre 1926 bat der 1. 
Herr uns feinen Beiſtand reichlich 
zu Zeil werden laſſen. Unſer ſchwa 
ches Beninhen wurde mit Sanem 
Segen gefrönt, Umnahhtete Heiden 
kamen und fragten, was jie tun joll 
ten, um felig zu werden. Sie wur 
den dann im Geiſte nach Golgatha 
geführt, und dort unter den Kreuze 
unjeres geliebten Heilandes fonnten 
auch jie ihre Laſt nieder legen. Bald 
darauf durften auch jie fingen: 

„Mir iit Erbarmung widerfahren, 
Erbarnming deren ich nicht wert. 
Das zähl ich zu dem Wunderbaren, 
Mein jtolzes Herz hat's nie begehrt. 
Nun weiß ich das und bin erfreut 
Und rühme die Barmberzigfeit.“ 

Das Wort von Kreuz ijt nicht 
vergebens verfiindigt worden. Wie- 
derholt durite die Gemeinde mit ei- 
nigen Neubefehrten, welche Den 
Bund des guten Gewiſſens mit Gott 
machen wollten, ing Woſſer jteigen, 
wo fie in Chriiti Tod getauft und 
dann in die Gemeinde aufgenonmmen 
wurden. Wie der Kämmerer zogen 
fie dann ihre Straße Fröhlich. 

In erite Moje 1, 18 leſen wir: 
„Und Gott Jehova ſprach: Es iit 
nicht gut, dal der Menich allein jei,“ 
Diefem . Worte gemäß Hatten 9 
Sünglinge, welde alle in unferer 
Koitichule groß geworden und 6 von 
diefen Brüdern auch das Prediger- 
Seminar beendiat hatten, ſich ver- 
lobt und nun wollten alle an einem 
Tage Hochzeit haben. Auch 7 der 
Braute waren aus unferer Koſtſchu— 
le und die beiden andern aus dem 
Nalgonda Felde. 

Der 5, September war als der 
Hochzeitstag beitimmt., Schon am 
Tage vorher fingen die Gäſte an zu 
fommen und am bejtimmten Tage 
war die Kirche jhon von mittags an 
mit den SHochzeitsleuten angefüllt. 
Es wollte fein Ende nehmen und je- 
der Pla war bejeßt, auch die Va— 
randa war voll. Es fah jo feierlich 


Alennonitiſche Bundſchau 


aus, als dann zuletzt die 9 Paare, 
begleitet von den Schulkindern, mit 
lebendigen Geſang und alle in weiß 
gekleidet, in die Kirche eintraten. 
sa, unjere Herzen wurden gehoben 
und wir jahen aufs Neue, was die 
(Snade des Herrn aus dieſen Tolu- 
aus gemacht hat. Welch ein Unter 
ſchied zwiſchen chriitlichen und heid 
niſchen Hochzeiten! Vieles könnte ich 
noch darüber ſchreiben, doch es wür— 
de zu weit gehen. Mein lieber Ab 
ram gab den Neuvermählten noch 
den 121 Pſalm mit auf den Weg. 
Auch don mehreren Predigern wur 
de ihnen noch manches gute Wort 
auf ihren Lebensweg gegeben. Da— 
rauf ſangen die Schulkinder das 
paſſende Lied in Tolugu: 
Jeſu, geh voran 

Auf der Lebensbahn. 
Und wir wollen nicht verweilen, 
Dir getreulich nachzueilen. 
Führ uns an der Hand, 
Bis ins Vaterland. 

Grüßend verbleiben wir Eure 
Geſchwiſter im Herrn 

K. und Abr. Hübert. 


— —— ——— 


Winkler, Man., den 24. Juni 1927 


Was lange währt, wird endlich 
gut. Heuer jcheint es jo mit dent lie 
ben Regenwetter zu jein. Eben ijt 
ein Wölfchen davdongezogen, dann 
kommt ein anderes auf und vergießt 
ein edles Nah auf die griinen Flu 
ren, 

ber auch, wo dag Land nah oder 
richtiger gejagt jchon zu na war, 
dort wimjchen jich die lieben Grund— 
bejiger jchon eine Beriode von Son 
nentagen. Etiva vor zehn Tagen, um: 
gefähr zwei Wochen lang, hatten wir 
fait immer ſchönen aufbauenden 
Sonnenjchein, indem bin und ber 
ihon ein Mitcklein zu hören war! 

Ich denfe, joviel ich vom Saaten 
itande dieſes Jahres geſehen babe, 
jind die Felder, welche am eriten ein- 
geiät wurden und vor übermäßiger 
Näſſe bewahrt geblieben Find, am 
ausjichtsvolliten. Hingegen die zu 
viel Regen erhielten, dort wird's 
mangeln, aber Feldern, die im Waſ— 
jer jtanden oder noch jtehen, gebt al- 
les ab. Foſter, der große Wetter- 
mann in Winnipeg, prophezeit vie- 
fen Regen, aber Gott wird's doc 
führen, daß alles Ihm danfen fann, 

Den 20. Juni wurde unjer Ge- 
meindebruder, Peter Winter, vom 
Vergtaler Bethauſe aus zur leßten 
Ruhe getragen. Der Herr tröjte alle 
Hinterbliebenen. Winter wohnte in 
Schönwieſe. 

Im letzten Bericht, wo ich vom 
Ableben der alten Schweſter Hein— 
richs berichtete, hatte ſich ein ziemli— 
cher Fehler eingeſchlichen, und zwar 
wo es hieß, alt geworden 61 Jahre, 
ſollte es heißen 69 Jahre und etli— 
che Monate und Tage. 

Auch ſtarb hier ein müder Erden— 
pilger, Onkel Löwen, ein Immi— 
grant. Wie ich hörte im Alter von 
70 Jahren, doch ſoll er in ſeliger 
Hoffnung abgeſchieden ſein, die wir 
jeden wünſchen mögen. 

Onkel Willms in unſerer Nach— 
barſchaft, muß noch immer das Bett 
hüten. Er iſt am Rückenmark im 
Herbſt erkrankt und da er ein armer 
Bruder iſt, wäre es angebracht, 
wenn man ihn in chriſtlicher Weiſe 


Unterſtützung brächte, denn fiir ge 
fund werden jind noch feine Aus 
jihten. Na, wenn der Ernährer frant 
darniederliegt, jo heilt es, wer joll 
die Familie ernähren? Jeſus jagt, 
ih bin frank und gefangen gewejen, 
und ihr habt mich bejuchet. Wollen 
jehen, daß wir zu diejer Klaſſe gehö 
ren. 

Erfrenilher Weife bejuchte uns 
fir eine Woche unjer Sohn Abra— 
ham aus Winnipeg. 

Auch habe ich unſere Tochter Ma- 
ria in Brandon befucht im großen 
Setlafyl für Nervenſchwache. Wie 
der Oberarzt Mr, Baragar mir mit 
teilte, kann ich jie vielleicht ung einen 
Monat nah) Haufe holen. — Der 
liebe Gott möchte helfen. 

Mit innigem Gruße 

P. 9. Penner. 


— —— — 


Greenland, Man., 23. Juni 1927. 

Wünſche dem Editor und allen 
Leſern Gottes Segen! 

Endlich haben hier in unferer Ef 
fe die meijten mit der Saatzeit be- 
endigt. Es hielt hart, aber iſt doch 
wieder geworden. Es blieb anfangs 
naß als ob es nicht trocknen fonnte, 
und als es erit anfing beſſer zu ge- 
ben, war es Stellen weile ſchon wie- 
der zu troden, aljo ſehr hart. Jeder 
Farmer eilte jo qut er fonnte, um 
fchnefl jein Getreide in»die Erde zu 
bringen, E3 ging manchmal und bei 
manchem bis tief in die Nacht hin— 
ein. Farmen, die etwas niedrig lie 
gen, bleiben, wie es ſcheint, noch zu 
naß, wenigitens Stellemiveife. Den 
Leuten wird ſchon recht bange, ob es 
nicht zu ſpät kann werden. Das Ge 
treide, was ſchon früher gejät tit, 
kommt ſchon hervor, bejonders in 
der Schwarzbradje. Auf andern Stel 
len wuchert das Unkraut jehr. Es 
war jehr jchwer, weil bier jo we 
nig im Herbſt gevflügt war. Uns, 
die wir nur leßtes Jahr angetreten 
und durch die Ssntercontinental Co. 
Farmen übernonmten, kam die Com 
pany entgegen und faufte auf meh— 
rere armen Kirchners Drillbuager, 
etlihe fauften auf eigenes Riſiko. 
Haben jeßt damit eingejät und ſte— 
ben in Erwartung, wie ſich das Ge- 
treide liefern wird. Das Getreide 
fommt ganz jchön hervor, nur ob's 
nicht viel Unfraut geben wird, wo 
man mit dieſem Bugger gepflügt? 
Nun, die Ernte wird alles anzeigen. 
Wir und Leute, die länger bier woh- 
nen, find interejiiert dafiir, ob diejes 
Stück Gerätichaft wird Vorteile ha— 
ben und ſich bezahlen in diejer Ge— 
gend, oder aber ob es nicht lohnt an- 
zuichaffen. 

Es regnete heute wieder und wie 
gerne die Leute auch beendigen möch— 
ten, die auf niederen Farmen woh— 
nen, müſſen jie Geduld fallen und 
wieder den Sonnenjchein abwarten. 
Gebe ung Gott Gnade das unjrige 
treu und richtig zu tun und die Hoff- 
nung des Acdermannes nicht aufzu- 
neben, fondern geduldig abzuwarten. 
Gott wird das Seine ſchon tun, und 
zwar jo, wie es fiir uns heilfam ift. 

Peter Petkau. 


Bemerkungen. 


Vor mir liegt die liebe Rundſchau, 
und zwar Nummer 25. Ich leſe die 
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Rundſchau ſehr gerne aufmerkſan 
durd). Sie bietet viel Speiſe dem 
wendigen Menfchen. Sch glaube auch 
daß diefes Blatt ein Segen für ym 
jer Mennonitenvolf iſt. Befonders 
wichtig war mir „Eine Antwort auf 
Privatbriefe“, wo der Gemeindeygr. 
jtand von Arnoud Beſcheid gibt über 
den Grund feiner Hoffnung und ſol. 
ches ſollte man mit Freuden tun dem 
Herrn zur Ehre. 

Als ich den Artikel zu Ende ge. 
leſen und auch noch die Bemerkung 
des I. Editors in Klammern, wo er 
und andere den lieben Bruder 4 
B. Peters fo veritanden haben wol. 
len, als jet legterer durch) den Orts. 
wechjel aus der Gemeinde in Ar 
noud ausgetreten, — kam mir die 
Stage, ob Br. A. B. Peters nur 
perjünlich, oder auch mit jeiner Ge 
jinnung die Gemeinde verlafjen ha- 
be. Sch nehme an, daß ihn nur äl: 
Bere Verhältnifje dazu genötigt, und 
daß er mit derjelben Gejinnung jei- 
ne Tätigkeit int Reiche Gottes fort: 
jegen wird. Diefe Gefinnung finde 
ich in jeinem Auflage: „Die Wahr: 
heit und der Wandel in der Wahr: 
heit.“ 

Ich wünſchte alle Kinder Gottes 
würden ſich immer mehr und mehr 
enger zujammen jchließen, um ge 
meinjane Front gegen den großen 
u. jtarfen Feind zu machen. Die fin- 
tere Macht organifiert ſich, wie viel 
mehr jollten e8 die Jünger Jeſu tum, 
Ich glaube, day alle, die da rühmen 
fünnen Bergebung der Sünden im 
Blute Jeſu gefunden zu haben, Jün— 
ger Jeſn jind. — Alles andere ge 
hört zur Nachfolge. Fürchtet man 
Unannehmlichfeiten, die ſolches Zu: 
jammtenarbeiten mit ſich bringen 
würde. Die Schrift ermahnt nicht 
milde zu werden, nicht vor der Zeit 
Waffenjtilljtand und Friede zu na 
den, 

Man müßte ſich den freien, hriit- 
lichen Allianzjtandpunft immer mehr 
aneignen, und wo er it, ihn überall 
und allezeit wahren. Möchten die 
Brüder doch in diefen Glauben auf 
ein gemütlicheres, jorgenlojeres Le 
ben eines gagierten Prediger ver- 
taufchen, wie e8 an manchen Stellen 
geſchieht. Es kann bei folder Stel- 
lung und Arbeit gewiß fein bleiben 
bender Segen herausfommen, — 
Die Hauptjache iſt doch der Wandel 
im Geiſte und nicht althergebradte 
Gemeinde-Ordnung oder die befonde 
re Beachtung erblicher bibliſcher 
Wahrheiten. Lieben wir die ganze 
Wahrheit! Könnten wir uns unter 
einander doch recht herzlich Tieben, 
dienen, einer den anderen höher ad) 
ten als ſich jelbit. Als Grundlage 
diene 1. Theſſ. 1, 4. Könnten wir 
mehr das Formweſen beiſeite jchie 
ben und nur Chriſtum den Gekreu— 
zigten predigen in Wort und Werk, 
dann befennt ji) der HErr wunder 
barerweije zu folder Arbeit. Durd) 
ſolche Arbeit haben ſich in lekterer 
Zeit in Süd-Rußland viele befehrt. 
Man follte in einer Evangelifationd- 
verfammlung doch nicht Taufe pre 
digen, wie es neulich ein Prediger 
tat, indem er fagte, daß die Taufe 
der Eingang in die Gemeinde ei. 
Taufe iſt mehr! Wünfche allen Ar- 
beitern am Worte Gottes und aud) 
unfern I, Editor viel Gnade nad) 


dem Worte Joh. 11, 51, 52 hinzu F 
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1927 
wirfen und nachdem Wahlſpruch der 
Rundſchau: „Zaliet uns fleißig ſein 


u halten die Einigkeit im Geiſte.“ 
Heinrih Klaſſen. 


—— 


Graysville, Man., d. 22. Juni 1927 





Ich habe einen Brief von meinem 
Schwager, H. Löwen, Rußland, er⸗ 
halten, in dem er ziemlich ausführ- 
fih dag Ende und das Begräbnis 
yes uns allen ſehr lieben Doftor Ta: 
ponius beſchreibt. Er berichtet unter 
anderem: 

Mitten im Leben jind wir bon 
dem Tod umfangen. Co ging’s aud) 
unfern I, Doktor Tavonius, der uns 
perlaifen hat und in die obere Hei— 
mat eingegangen iſt. Doch Ihr wer— 
det ja ſchon von ſeinem Sterben ge 
hört haben, denn es iſt ja ein Tele- 
gramm in 19 Stunden nad) Amerika 
und zurück gegangen, Ich kann aber 
nicht umhin, das Begräbnis etwas 
näher zu beſchreiben, weiß ich doch, 
daß es Euch auch intereſſieren wird. 
zunächſt aber etwas bon ſeiner 
Arankheit, Freitag, d. i. tarfreitag, 
fam er mit Epp, Morija, aus Meli- 
topol ſchon krank nah) Haufe. Es 
war an dem Tage regneriih und 
falt; den folgenden Tag lag er ſchon 
zu Bett und jtand aud nicht mehr 
af. Den 2. Ditertag war es etwas 
beiler, es wurde dann aber jo viel 
ihlimmer, daß die Aerzte feine Hoff- 
nung auf gefund werden hatten, u. 
er auch den Freitag nad Ditern 
ftarb. Er wollte mit feiner Tochter 
nad; Deutichland zur Erholung fah 
ren auf etwa 3 Monate, tit aber lei- 
der nicht jo weit gefommen, Den da- 
rauf folgenden Dienstag, den 8. 
Mai, wurde er begraben, E3 iit ja 
ein Begräbnis nichts neues, doch die- 
ſes war etwas anderes als alle an- 
deren Begräbniſſe. 

Uhr 10 wurde er vom Kranken— 
hauſe, wo 9. Harder nod) eine An- 
ipradje hielt iiber den Text: „Was 
joll ih mic tröjten uſw.“, nach der 
Kirche geidhren, wo er jtand bis 2 
Uhr nachmittags, damit alle ihn 
nob einmal ſehen konnten. Uhr 2 
hielt Baitor Hahn, Hochſtädt, Die 
Leihenrede iiber den Text: „Ich ha- 
be einen guten Kampf gefämpfet“ 
ulm. Dann ſprach Kor. Martens, 
Audnerweide. Unter anderem fagte 
er, dab Doktor Tavonius ohne vor— 
ber gebetet zu haben, feine Operation 
gemacht habe. Dann ſprach Paitor 
Audt, Tavonius Schwager. Nad) 
ihm ſprach noch der ruffiiche Geiſtli— 
de aus Tockmack. Alle Iobten den 
großen Mann, aber feiner fo über— 
ſhwenglich, als der ruffiiche Geiitli- 
Ge. Er jagte unter anderem, daß 
wenn die Tränen, die Tavonius ge- 
ſtillt habe, jet hier auf dem Kirchen- 
hof, (die Leihenreden wurden drau- 
ben gehalten) fließen follten, daß wir 

nn alle hier ertrinfen würden, Na 
nod mehr: Wenn das Stöhnen der 
Kranken, daß Tavonius geitillt ha- 
be, auf "einmal follte aeicheben, 
dann würde die Erde erbeben uſw. 
Großartiges hat der Doktor gelei— 

‚ denn er hat in 27 Jahren ſei— 
ner Tätigkeit im Muntauer Kran— 
fenhaufe 10000 (Zehntaufend) 


Ihivere Dperaitonen gemacht, um von 
den leichteren nicht zu fprechen. 
Anfpraden 


Die dauerten 2 


Mennonitifce Bundfehan 


Als ih meinen letzten Bericht ein- 
ſchickte, war es Ditern. Dann hatten 
wir ganz ſchöne Witterung, aber mit 
Mai wurde es fälter, jo daß es ziem 
lid) Nadıtfröjte gab. Bis zum 16. 
Mai waren die Nachtfröſte bis 15 


Stunden. Dann ging’s über den 
Kornisplaß, die Poſtſtraße Hinun- 
ter den Steanfenhauje zu, wo nod)- 
mals auf der Straje Halt gemacht 
wurde, und noch 10 Redner jprachen. 
Doktor Stitat, tor. Wiens, Doktor 
Heinrichs und andere, Dann ging’s 
dem Muntauer Kirchhofe zu, wo er 
auf der Spitze des Hügels begraben 
liegt, nad) Oſten jchaut und der 
Auferjtehung hart. %7 Uhr ging ein 
jeder in jene Wohnung und war in 
tiefes Nachdenfen verjunfen, 

Wenn Ihr erlaubt, will ih Euch 
noch den Leichenzug chvas vor Au: 
gen führen, 

Woran gingen Doktor Dück und 
Doktor Heinrichs einen großen, fei- 
nen Kranz tragend; dann folgten 
noch mehrere auch mit Kränzen; fer: 
ner kam der Leichenwagen, mit 4 
Ihwarzen Pferden (eins wie das an- 
dere) vorgelpannt und von 4 Mann 


geführt. Das Geſchirr tadel⸗ 
los, feine Chomute mit Schmuck 
klappenzäume. Neben dem Wagen 


gingen die Träger, dann der feine 
noble Sarg, von Kordan gemacht, 
it auch der Erwäffnung wert. Hin— 
ter den Wagen zunächſt die 4 Töch— 
ter, dann alle die Schweitern uſw. 
Die Schweitern jangen, ehe es vom 
Krankenhauſe in die Kirche ging, 
Ihöne Lieder. Auch der Kirchenchor 
tat das jeine im Segen. So liegt 
nun der Mann, der vielen Menjchen 
zun Segen geworden tt, und ruht 
von feiner Arbeit... ... 

Herzlich grüßend verbleibe in Lie- 
be Euer J. Rempel. 
=—  —— 
Sasf., _ 27. Juni 1927 


Warman, 
„Bewahre deine Junge vor unnü— 
gigen Worten!” Lies Pſ. 39, 1—T. 
Wie ſchade iſt es, daß nicht eine 
Steuer auf Worte gelegt iſt! Was 
für ein Einkommen würde Der 
Staat daraus ziehen! Aber leider iſt 
Reden zollfrei. Und wenn für Lü— 
gen das Doppelte zu zahlen wäre, 
jo fünnte die Negierung die ganze 
Staatsihuld damit abtragen, aber 
wer fönnte das Geld einjammeln? 
Sörenjagen iſt halb gelogen. Eine 
Geſchichte wird nicht kürzer durchs 
Wiedererzählen, Wenn die Menjchen 
nur dasjenige erzählen würden, was 
wahr iſt, was für eine friedliche 
Welt würden wir dann Haben. 
Schweigen richtet jelten Schaden an, 
aber Reden ijt eine Plage für die 
Allgemeinheit. Schweigen iſt Weis- 
beit, und nad der Regel gemejien, 
gibt es wenig weile Männer und 
weile Frauen. Stille Waſſer jind 
tief. Aber die feichtejten Bäche mur— 
meln am lauteiten. Dies beweilt, 
wie jtarf die Narren vertreten fein 
müſſen. Ein offener Mund läßt auf 
einen leeren Kopf ſchließen. Das 
Neden fommt einem bon  jelber, 
aber es koſtet ein gut Teil Erzie- 
bung, um rubig fein zu lernen. Doc) 
follte die Achtung vor der Wahrheit 
jeden ehrlichen Mann ein Gebiß in 
den Mund und jeder frommen Frau 

einen Zaum auf die Zunge legen. 
Abram A. Janzen. 

——————— 


Polen, Pt.Wymys'le, 7. Juni 1927 
Gottes Beiſtand und Segen ſei 
dem lieben Editor von Herzen ge— 


wünſcht! (Danke. Ed.) 


N. unter 0 geſunken, jo daß die 
Pflaumen ſehr gelitten Haben. 
Schreiber diejes probierte zu rau 
chern, etwas bat es geholfen. Aber 
ausgangs Mai änderte jich die Wit 
terung Jon. Es wurde wärmer, jo 
daß es zum 1. Juni warın war. Am 
2. Juni zeigte das Termometer 
ihon über 25 Grad R., aber den 3. 
Suni ging es jhon über 30 R. In 
der Stadt joll es 36 Grad geweſen 
fein. Gegen Abend zeigte es ſich jchon, 
was da fommen wirde, jo da es 
nit Abendwerden anfing zu bligen 
und zu donnern, Die Wolfen itiegen 
von allen Richtungen am Sorizonte 
auf, und als es den Höhepunkt er- 
reicht hatte, war es nur ein fortwäh— 
rendes Leuchten in den Wolfen, und 
Sclag auf Schlag folgte darauf, jo 
dab in einer Stunde wir mit unfern 
Augen aus unjerer Wohnung 8 Feu 
eritellen jehen fonnten, Das nächte 
euer war 3 Kilometer von uns ab. 
in der Niederung bei Herrn Gurske 
an der Weichjel. Es iſt alles ver 
brannt, nur mit dem Leben jind fie 
Davongefommen. Die umliegenden 
Gegenden haben auch ziemlich Scha 
den gehabt durch das Regenwoſſer, 
aber uns bat Gott, unſer gnädiger 
himmliſcher Water, vor Unglück und 
Schaden bewahrt, wofür wir Ihm 
jehr viel Dank jchuldig ſind. 

Wir haben auch das Pfingſtfeſt 
erreicht und durften die Nähe um 
jers Herrn und Heilandes verſpüh 
ren. Zugereijte Prediger hatten wir 
nicht, doch unfere waren dieſe ei 
ertage zu Haufe und. dienten uns 
mit dem Worte des Lebens, welches 
aud) mir bejonders widtig wurde 
laut Apg. 10, 44—48. Am 2. Feier 
tag nachmittags war Geſang-Gottes 
dienſt, wo die lieben Sänger und die 
Sonntagsſchule ihre Lieder abwech 
jelnd vortrugen, und am legten Fei 
ertag war wie gewöhnlich Verſamm— 
lun. 

Zu berichten iſt noch, daß 3 junge 
Familien ſich anſchicken, nach Cana— 
da zu fahren, nämlich Wilhelm Klie— 
wer mit Frau und 2 Stinder, welches 
iit der Schwager an K. Wohlgemut, 
der ſchon in Canada iſt, dann Fried— 
rih Wide mit Frau und 2 Kindern, 
Derjelbe hat wieder einen Onfel in 
den Ber. Staaten und feine Frau ei- 
ne Salbichweiter. Albert Both 
Both mit feiner Frau, welche noch 
nicht längſt verheiratet jind. Diejer 
bat auch) einen Bruder und eine 
Scweiter in den Ber, Staaten. Die- 
je jind auch ſchon in Warſchau gewe— 
ſen und haben ſchon bei der Schiffs— 
geſellſchaft eingezahlt. Der Herr mö— 
ge ihnen beiſtehen in ihrem Vorneh— 
men. 

Ich bin froh, daß ich durfte an— 
fangen mit meinen Berichten in der 
Rundſchau, und ſage dem lieben Edt- 
tor auch viel mal Danfeihön, dat; 
er meine ſchwachen Berichte auf- 
nimmt in der werten Rundſchau. 
(Und ich danfe Dir für die Mitar- 
beit. Ed.) Wir haben durch dasfelbe 
Blatt ſchon erfahren, wie ſich unfere 
Mutter und unfere Freunde befin- 
den. Es möge der Vater aller Gläu- 


bigen Eud alle dort im Neuen 
Lande jegnen. Sch möchte alle Ver— 
wandte und Bekannte bitten, von 
jih hören zu laſſen in der lieben 
Rundſchau. Sch leſe das Blatt fehr 
gerne, Es ijt mir ſehr lieb und wert 
geworden. Ich leſe auch) jehr gerne 
die Berichte und Aufſätze des Edi- 
tors und jeines WBaters, den ih in 
Millerowo perfönlich kennen Iernte, 
Zum Schluß noch einen herzlichen 
Gruß an Editor, Verwandte und 

Bekannte, 
Grih und M. Naclaff. 


Staveley, Alta, 


Das Lied: „Wie viele Schaffe 
wandern uſw.“ iſt mir ſehr köſtlich. 
Das Lied habe ich vor etwa 12 Jah— 
ren in dem Gemeindechor auf Neu— 
Samara gelungen, Habe auch die 
Melodie in Ziffern. Wenn jie ges 
wünſcht wird, jende ich fie demjeni— 
gen zu. 

Oft lefen wir von Segensitunden 
und Segenstagen durch Beſuch Tie- 
ber Brüder und  Neifeprediger. 
Wenn ich folches leje, dann zieht's 
nich Fo ſehnſuchtsvoll durchs Herz. 
Z3war haben wir auch hier manchen 
Segen beim Xejen der Rundſchau, 
Bote, Sugendfreund, Zeugnis der 
Schrift uſp.“ Auch haben wir fonn- 
täglich Vormittag Verſammlung 
mit Gebetsſtunde und Anſprache und 


Nachmittag Sonntagsſchule, auch 
dann ſegnet uns der Herr. Doch 


würden auch wir uns ſehr freuen, 
wenn auch wir mal Beſuch bekämen. 
Lieber . Bruder Hermann Neufeld! 
Du warit doch dreimal auf Neu-Sa- 
ntara, auch in unferm Saufe, und 
wir wurden gejegnet, und ich glau- 
be feit, wenn Du mal wieder joll- 
tejt in unfer Haus fommen, der Tie- 
be Gott wiirde uns auch jest mit- 
einander ſegnen. Aber wir find hier 
nicht ein großes Dorf vder ſogar ei- 
ne große Anfiedlung mit viel Zuhö— 
rer, Wir find nur 25 Seelen, davon 
7 Seelen unter 10 Jahren, Um uns 
wohnen feine Mennoniten, Daher 
wagen wir ung fchon nicht jehr ein- 
zuladen. Denfe dabei audy an die 
Gedanken, die einit vor etwa 25 
Sahren im Süden Rußlands, zwei 
Neifeprediger ausſprachen: „Die 
Wege von Feodrowfa über Miiniter- 
berg nad Rückenau und von Michai- 
lowfa über Salbitadt nach Rückenau 
ſind ganz hohl ausgefahren von 
Reiſeprediger, aber die Dörfer da— 
zwiſchen wie Fiſchau und Lindenau 
und andere, werden nicht beſucht, 
das iſt von uns nicht recht.“ — 

Ich will auch nicht zu dreiſt ſein, 
ſollte aber doch der Herr jemanden 
herſchicken, fo bitte uns ſolches zu— 
vor zu berichten, daß wir den Bru— 
der können von der Station abho— 
len. Eine Gar baben wir nod) nicht, 
aber Demokrat und Buggy hat uns 
der liebe Gott Schon gegeben. Wir 
wohnen aud nur 9 Meilen von der 
Stadt Staveley. 

Regen haben wir auch bier jehr 
viel. 

Euer geringer in Chriito 

P. A. Riediger. 

(Gemeint iſt mein Vater Her— 
mann A. Neufeld, Mein lieber Va— 
ter beſucht Euch vielleiht noch in 
Alta. Ed.) 
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„Dun aber, Herr Gott, biſt barın- 


herzig und gnädig, geduldig und 
von großer Bitte uud Irene,’ Bi. 
S6, 15. 

Das Lied Mofes, das noch eine 


fo hohe Zukunft hat, bringt uns aud) 
die föltlihen Worte „Iren iſt Gott, 
und fein Böſes an Ihm; gerecht und 
fromm ut Er.“ 

Safob mußte während jeiner Ab 
rechnung mit Bott auf feinem Heim 
wege ins verbeißere Land anbetend 
befennen „Ich bin zu aering aller 
Barmherzigkeit und aller Trvene, die 
Du an Deinem Knecht getan halt.“ 

Des Pſalmiſten Davids Entichluf; 
lautet „Sn Deine Hände befchle ich 
meinen Geiſt; halt mich erlö— 
jet, Herr, Du treuer Gott.” 

Paulus Hat die ihm gewordene 
Snade zu rühmen „der ich Barın 
herzigfeit erlanget habe von dem 
Herrn, tren zu ſein.“ 

(Fine der Hanptbedingnuugen des 
Glückes in der Familie, in der Ge 
jellichaft, im Staate, aber auch in 
der Nachfolge der Einzelnen und 
auch der Gemeinſchaft der Kinder 
Gottes, ist die Tree. „Meine Augen 
jehen nach den Trenen im Xande, 
dab fie bet mir wohnen.“ 

Die Trene iſt and ein Prüfſtein, 
und die Tatjache bat jich immer wie 
der bewiefen „Wer im Geringiten 
ren iſt, der iſt auch im Großen 
tren.” 

David bezeugt „Bon Gnade und 
Necht will ich fingen, und Dir, Herr, 
lobjagen. Sch handle vorſichtig und 
redlich bei denen, die mir zuhören, 
und wandle trenlic in meinem Han: 
je.” Laſſet uns aus Seiner Gnaden 
fiille Kraft nehmen, um auch zum 
Lobe unseres himmliſchen Waters ja 
gen zu fönnen, ich wandle treulich in 
meinen Haufe. „Ein treuer Mann 
wird viel geſegnet.“ — „An Gottes 
Segen ilt alles gelegen. 

Die Enticheidung fir den Serrn 
und die Nachfolae bat eine jo köſt— 
lihe Zufunft denn Seinen Nachfol 
aern werden Jeſu Worte aelten „Ei, 
du frommer und netrener Knecht, dur 
biſt über wenigem getren geweſen, 
ich will dich über viel ſetzen: gehe 
ein zu deines Herrn rende.” 

Weh' aber denen, die die Gnaden— 
zeit veritreichen fallen, ohne fich für 
den Herrn zu enticheiden, ohne Ihn 


* 
u 
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anzunchmen, denn für ſolche hat der 
Herr nur die Worte „Gehet Hin 
von mir, ihr Berfluchten, in das 
ewige Feuer, das bereitet ijt dem 
Teufel und jeinen Engeln!” 

Gebe Bott Gnade, day noch viele 
kommen möchten, un Vergebung ih- 
rer Siinden anzunehmen, ehe es zu 
jpat iit, Und wir wollen unjeren 
Entſchluß immer wieder fundtun: 

Bis an mein Ende hin 
Will ich nicht wanfen, 

Bon nreinem Ehriitenjinn 
Und Heilsgedanken. 

Des ich mich immer rühm', 
Sind Chriſti Wunden; 
Ich Sünder bin in Ihm 
Gerecht erfunden. 

Und anbetend wollen wir uns die 
Worte immer wieder leſen „Du aber, 
Herr Gott, biſt barmherzig und gnä— 
dig, geduldig und von großer Güte 
und Trene.“ 

Die Jubiläumsfeier der Do— 
minion von Canada iſt vorbei. Wir 
alle hatten Urſache, mit Dank zu ſa 
gen Dem, Deſſen Gnade es war, die 
auch unſerem Volke hier entgegenge 
bracht wurde, denn unſerem Volke 
wurde die Gnade, Pionierarbeit hier 
im Weſten Canadas zu tun, wie es 
keiner anderen Gruppe wurde. Es 
war ſchwer für Euch, die Bahnbre 
cher, doch wißt, es war Gottes Gna 
de, daß Ihr dieſem Lande dienen 
durftet, und der Herr hat Euren 
Dienſt ſo geſegnet, daß wir heute 
noch ſeine Segnungen durch Euch u. 
Eure Vorarbeit entgegennehmen 
dürfen. Nebſt Gott Haben wir es 
Euch zu danken, daß unſerem Vol 
ke im Weltkriege hier in Canada ein 
Entgegenkommen gezeigt wurde, wie 
es kein anderes Land der Welt ihm 
gezeigt. Und wie darauf den vielen 
Tauſenden unſeres Volkes die Tür 
nach Canada geöffnet wurde, der 
Weg gebabnt, Wahrlich, wir haben 
alle Urſache, Gott fir Seine gnädi 
ge Führungen zu danfen und betend 
fiir unjer neues Vaterland und Sei 
ne Regierung einzutreten. 

— Der Editor weilte mit Fami— 
lie in Winfler am Feitfonntage, den 
3. Juli. Die Werteiten find dort im- 
ner die geliebten Eltern. Der Herr 
erbalte fie und unjere geliebte Mut— 
ter bier in Winnipeg uns noch lan- 
ge, denn wir brauchen die Geliebten 
noch Tange. Unzählige Freunde und 
Geſchwiſter aus alter und neuer Zeit 
durfte ich. wiederſehen, unter ihnen 
auch meinen lieben Br. John F. 
Harms, den eriten Editor der Rund— 
ichau, der den Weg diefer Arbeit ala 
eriter betreten, gefolgt von den wei— 
teren uns allen fo werten Editoren, 
deren Ziel des Dienens ich in mei- 
ner Schwachheit weiter verfolge, be- 
tend um Gnade und Segen. 

Ihr ſeht, mein Reifeberiht muß 
noch wieder eine Woche warten. 





Die nationale Dankſagung vor dem 
Farlamentsgebande in Winnipeg 
am 3. Juli 1927, 


Aus Veranlaſſung des diamante- 
ven Jubiläums der Dominion von 
Canada, fand vor dem Parlaments— 
gebäude in Winnipeg am 3, Juli 


bon 3—4 Uhr nadmittags eine öf 
fentliche Dankſagung jtatt. 

Eine vieltaufendföpfige Volks 
menge hatte fi) dazu eingefunden 
und füllte jtehend den Najenplaß vor 
dent Barlament, Auf den Stufen vor 
denn Bortal war ein großer Chor 
platiert. Es fünnen 400—500 San 
ger geweſen fein. Vor den Sängern 
waren das Orcdeiter vom Militär 
und der Heilsarmee. 

Durch Singen des 
nada,“ bon der ganzen 
unter Mitwirfung des 
DOrcheiters, und eines 


Liedes „O Ga» 
Rolfsmenge 
vereinigten 
öffentlichen 


Danfgebet3 wurde die Feier eröff 
net. Darauf wurde Bialn 46 verle 
fen und einige Bemerfungen dazu 


gentacht. Weiter kam Matth. 5, 3 
9: Dann ſprach Erzbiſchof Mathe 
fon über die hiſtoriſche Entwicklung 
Kanadas. 

Gin weiterer 


Nedner, Dr! C. W. 
Gordon, ſprach itber das „Einit und 
Jetzt“ in Kanada. Wie das, was wir 
heute jeben, durch die Mitwirkung 
de3 Einzelnen entitanden ſei. Er 
führte aus, wie Mann u, Frau auch 
die Kinder am dent großen Bau mit 
gearbeitet haben. Wie die Leute ver 
ichiedenen Berufs alle an dem Auf 
bau des Landes teilgenommen ba 
ben; aber, da zu allem der Herr 
das Gelingen gegeben babe. Alles 
Tun der Menſchen jei_ vergeblich, 
wenn er ſich davon zurückziehe, da 
ber gehöre ibm auch der Dank fiir 
alles. Die- Rede war eindrucksvoll u. 
bibliſch gehalten. 

Zwiſchen den Anſprachen fang der 
Chor und die Menge „O God, our 


Selps in ages palt,“ und „From 
ocean unto ocean,“ wozu aud) das 
Orcheſter ſpielte. Alle Anſpra 


chen wurden durch drei Lautſprecher 
iiberntittelt. 

Nachden ein öffentliches Gebet 
aeiprochen, im dem fürbittend und 
Danfend des Landes, des Volkes und 
ihrer Führer, gedacht wurde, wurde 
bom Chor und den Orcdeitern „Das 
aroße Hallelujah“ vorgetragen, 

Die ganze Feier war warın und 
eindrucsvoll gehalten. Das Bolf war 
dabei und befundete das durch eine 
große Aufmerflamfeit und warme 
Zeilnabme am ®efang. 

Sch zog auch meine Baralelle zivi- 
ſchen „Einit und Jetzt,“ wohl nicht 
in Bezug auf die Entwicelung Ca— 
nadas, aber in Bezug des großen 
Unterjchieds einer ähnlichen Volks— 
verjanmmlung in der alten Heimat, 
in Nubalnd, und bier. Selbit aus 
der Zeit vor der Revolution, wo von 
der Staatsfirche häufig öffentliche 
Danfjagungsveranitaltungen abge— 
halten wurden, erinnere ich mich 
nicht jolcher warmen und bewußten 
Teilnahme des Volkes. Es war im- 
mer eine gewiſſe luft zwiſchen den 
Veranitaltern und dem Wolfe be- 
merfbar. Wieviel anders iit es 
aber heute? Wie weit entfernt find 
dort heute die Machthaber von der 
Darbringung einer öffentlichen 
Dankſagung Gott, dem Schöpfer ı. 
Erbalter aller Dinge, vor einem öf- 
fentlihen Negierungsgebaude?! 

Ich war ganz überwältigt als ich 
iiber diefen Unterſchied 
Einmal tat mir meine alte Heimat 
leid, dab alle Gottesfurdt von athe- 


nachdachte, 


6. Zu 








tischen Gewaltmenſchen ohne Nik, 
jicht niedergetreten wird. Aber ; 
freute mid auch usd fühlte mich 
aanz bejonders glüdlic im ein 
Lande zu wohnen, wo Gottesfurg 
gepflegt wird. Wohl dem Lande, wo 
führende Männer noch den Mut ha 
ben und die Aufgabe Fühlen, das 
Volk zur Dankbarkeit gegen Gott a 
zuregen. Mit welchem Wohlgefalfen 
wird er den Dank und die Anerken 
nung bon Regierung und Volt ont. 
gegenehmen, Wird er ſolches Land, 
wo Regierung und Volk die Gottes 
furcht beivahren und die Dankbar: 
feit pflegen, nicht jegnen? Gewik, er 
wird es tun! 

Canada bat ji) in den Tekten 60 
Jahren außergewöhnlich entwickelt 
Wäre der Krieg nicht gekommen, fo 
hätte die Prosperität einen ungeahn 
ten Aufſchwung gemacht. Iſt dieles 
nicht dem befonderen Segen des 
Herrn zu verdanfen? O, möchte der 
Herr unſerem Lande zu affen Zei. 
ten Männer geben, die nicht nur die 
Reichsgeſchäfte aut zu fiihren verite 
ben, fondern die auch Gottesfurdt 
haben und ſie im Wolfe pflegen, 

F. F. JIſaak. 
— f — — — 


Winkler, Man., den 27. 
Lieber Bruder Neufeld: 

Sc habe einen Cheque von „Ihe 
Trader Truſt Company“ fir eine 
gewiſſe Sufie Kröfer für 19,89, 
Diefe Summe reprejentiert die let: 


Sun 1997 


ten Divedende der Dontinion, Tidet 
PBanf. 
Da ih den Eigentiimer dieſes 


Geldes nicht finden fann, möchte id 
Dich erfuchen, diejes in der Rund 
ihau befannt zu geben, 
Brüderlich grüßend 
x. A. Kröfer, 





Blum, Coulee, Man,, 28. Juni 1927 
Lieber Br, Neufeld: 

Sc; habe das Buch: Ruklandsrei- 
je von M. B. Fait jeiner Zeit erhal 
ten. Dankeſchön. Es iſt Schon mehr 
mals mit Interefje durchgeleien. 

Euch ſchöne Geſundheit und Got 
tes Beiſtand und Segen in Eurem 
Beruf wünſchend, 

Peter Giesbrecht. 

(Wer will noch eines dieſer wert 
vollen Bücher von Br. M. B. Fall, 
Needley, Cal., haben? Preis nur 10 
Gents, d. i. die Poſtgebühr. Ed.) 

— Yın 18. Juni erhielt die Board 
von Moskau ein Telegramm, dab 
Aelteſter Kornelius Harder, 9. Un 
ger, Dyck und Löwen aus Sibirien, 
an dem Tage von Moskau abgefab- 
ren jind. Die Familien diejer Mär 
ner famen im Spätherbite vorigen 
Jahres in Canada an, Den Famili- 
envätern wurden damals die Päſſe 
nicht herausgegeben. 

Laut Nachrichten aus einem Pri- 
vatbriefe, befinden ſich Aeltejter Kor 
nelius Nidel und Franz Quiring 
vom Traft (Samara) in Unterfw 
chungshaft der &. P. U. 

Am. 29. Mai follte in New York, 
(Bachmuter Kreis), die Ordination 
des Aelteſten Heinrich Funk ſtattfin— 
den. 

Am 23. Juni kamen in Roſthern 
14 Perſonen aus China über Van— 
couver an, — Bote. 
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H. Janzen.) 


Herman 
(Bon J. 
Stein 


Johannes war im dem X 
Stabes 


zarett unſere— gertorben, u. 
in den kleinen Koloniſtendorfe, in 
welcheni der Stab unſeres Battali 

Quartier au — * — hat 


ons ſein u 
fe, wurde er auch auf dem Gottes 


ader hinter dem fleinen, grauen 
Kirchlein begraben, 

Die Leichenjeier war jehr einfach 
und kurz, wie e8 die Zeit gebot, und 
der Zeihenzug beitand nur aus ei 


nigen Genejenden und einigen vom 
Pilegeperjonal Des Yazaretts, denn 
and * ce ging es ginmal wieder 
heiß | A und wer ein »Gewehr hal 
ten J war in die Laufgräben 
geichickt worden. Aber der Führer 
unferer Gsfadron hatte den Dorf 
genofien des Johannes erlaubt, zum 
Begräbnis berüberzureiten und 
amd unſer Arzt hatte ſich fiir Die 
furze Feier von jeinen vielen Sa 
mariterarbeiten losgemacht und war 
zugegen, Er übernahm es, den Zug 
zu ordnen, und bald bewegte ſich 
derjelbe vom Lazarett aus die Dorf 
itraße entlang. 
Noran drei 
Gsfadron. Dann 
Eile zum Leichenwagen 


Berittene aus dem 
folgte die in der 
umgeſtalte 


te Drogge mit dem Sarg, gezogen 
bon „Wanja”, dem aut genährten 
Onzarettrappen, den ein Sanitäter 
om Zügel führte. Hinter dem Sarg 


ihritten in „feldmarſchmäßiger Aus— 
rüſtung“, das Gewehr geichultert, 
acht Mann Neconvalescenten, von 
denen einige noch jo ſchwach waren, 


dab fie kaum das Gewehr tragan 
fonnten. 

Diefen Bewaffneten folgten hoch 
zu Roß zwei wehrloje „höhere Be 


PBattalions: der Arzt und 
Schluß machten wieder 
Burſche des Arz— 
Wut und Der 
Steins aus der 


amte“ des 
ich, und den 
drei Berittete: der 
tes, mein getreuer 
vierte Dorfgenoſſe 
Esfadron. 

Bald. waren wir am Ziel, Der 
Sarg wurde von der Drogae gebo 
ben und über das offene Grab ge- 
ſtellt. Dann bob man nach unferer 
Eitte den Deckel ab, und noch ein- 
mal, — zum legten Mal, jaben wir 


unferem lieben Johannes in ſein 
ernites, kaltes Antlitz. 
Der Sarg war faſt zu klein, und 


der Leichnam lag darin, 
allen Seiten. 

Wieviel heißes Lieben, ehrliches 
Ringen und treues Schaffen lag 
doch kalt gelegt bier in dent kleinen, 
ſchmuckloſen Schrein vor uns. 

Einige Worte nur über Tränen— 
ſat und Freudenernte ſprach ich. 
So gut wir konnten, ſangen wir den 
Vers „Wenn ich einmal ſoll ſchei— 
den,“ und der Sarg wurde in das 
Örab verſenkt. 

Drei Salven Fnatterten über das 
offene Grab bin, und dann fchau- 
felten die Kameraden Steins ſchwei⸗ 
gend das Grab zu und häuften den 
Hügel darüber. Das ſchlichte Kreuz 
mit Namen und Todesdatum Steins 
murde am SKopfende des Grabes in 
den Boden geiteft. Ein Paterunier 
noch, und fchweigend wandte fich ein 
jeder wieder feinen grauen, unſiche⸗ 


beengt von 


Rlennonitiſche Rundſchau 


ven Zielen zu. 

Ter neblige, kalte Frühlingstag 
neigte ſich bereits feinem Ende ent 
gegen als Wut und ich mit den vier 
von der Esfadron Beurlaubten wie 
der der Frontlinie zuritten, 
kleines Häuflein tapferer 
nen.” 

Diejes Partiſanentum war etwas 
Gigentümliches. Es ſchloſſen ſich 
Leute zuſammen, oft nur, um jich 
ihrer Haut zu wehren, und jchlof 
jen ſich dann ſchon als Partiſanen 
abteilungen größeren Seeresförpern 
an, aber ja nicht zu feit, damit 
man bon den Führern Derjelben 
nicht Für jelbitfiichtige Zwecke rück 
jichtslos verwendet würde. ES war 
wenig Bertrauen damals in Ruf 
land, und ein jeder war bejtändig 
auf der Hut. 

Die Sorge der Abteilungen war 
zunächit genau diejelbe, wie die der 

anderen Leute: „Was mwerden wir 
eſſen? werden wir trinken? 
Womit werden wir uns kleiden?“ 
Und für die meiſten kam dann noch 
die eine als die ſchwerwiegendſte da 
zu: „Wann werden wir endlich da 
heim ſein und Ruhe haben?“ 

Wenn dieſe Sorge recht Hoch kam, 


„ein 
Bartija 


Was 


dann bat manc ein rauber, ja 
jogar man ein roher Soldat 
veritohlen geweint. 

Eſſen und Kleider nahm man, wo 


und wie man e8 friegen fonnte, und 


das Aeußere einer Bartfianenabtei 
fung ſah oft recht interejlant aus. 


Da war einer, der trug die blauen 
Beinfleider der alten Polizei, vom 
Fuß bis zum Knie in englifche Wit 
felgamaschen gezwängt, an den Fü 
ben englifche Soldatenichuhe,. Der 
Sherförper jtecfte in einer ruſſiſchen 


Chafi-Synnaiterfa, iiber deren 
Stehfragen der weiche Stragen eines 
warmen Sweaters hinausragte. 
Umgürtet war er mit einem deut 


ſchen Soldatengürtel, der die Auf 
ſchrift „Gott mit uns“ führte, und 
auf dent Kopfe trug er einen deut 
ſchen Stahlhelm. An der Seite hing 
ibm der Stojafenjäbel an verichab 


tem Dffigiersportupee, und iiber die 
Schulter geworfen bing ihm am 
Riemen aus roher Nubhaut das 


franzöfiiche Infanteriegeiwehr. Eben- 
fo buntjchefig waren Zaun und 
Sattelzeug, und die Pferde der Es 
fadron waren auch von allen Grö 
Ben, Raſſen, Farben, die man fich 
nur denfen fonnte, Nur eines war 
aleich bei allen Kämpfern unſeres 
fleinen Battalions, und das waren 
die ſchwarz-weißen Achſelſtücke. Da 
ich mich entichieden weigerte, Achſel 
itiicfe zu tragen, mußte ich wenig— 
tens eine mit Schwarz und Weit; 
üiberzogene Stofarde an die Mitte 
ſtecken. 

Und vor den ſchwarzweißen Ach— 
ſelſtücken hat der Feind je und je 
einen großartigen Reſpekt gehabt. 

Bunt genug fab auch unſere klei— 
ne Gejellichaft an jenem Abend aus, 
und außer dem Schwarz-Weiß war 
wohl faum etwas Gleiches an zwei— 
en von den jechs Neitern zu erfen- 
nen, und mein guter Wut hatte jei- 
nen engliihen Gürtel fogar um ei- 
nen gewöhnliden Sommerpaletot 
geihnallt, damit diefer feiter und 
alſo märmer anliege, 

Das Dorf entlang war ich voraus- 


dann waren zu ziveien die 
von der Esfadron gefolgt, und den 
Schluß hatte, gewijjenmajjen als 
Wachtmeiſter, Wut gemadt. Im el 
de löjte ſich dieſe Ordnung bald auf, 


geritten; 


und wir ritten in regellojem Hau 
fen Dur Den tiefen, dünnen 
Schmutz des aufgeweicdhten Früh 


lingsiveges. 
Aus dem Mebel löjten fich bald 
fleine Tröpfchen, und dieſe wurden 
mit der Zeit von großen, weichen 
Schneefloefen untermiſcht, —das red) 
te Soldatenwetter. So jteht mir mei 
ne furze Soldatenzeit immerfort 
vor: Schmutz bis an die Kniee um 
ten, und feiner, von Schnee durd) 
jeßter,  zudringlicher langweiliger, 
nalifalter Sodderregen aus troitlos 
arauem Himmel von oben ber, Bald 
waren unfere Kleider von der Näſſe 
ganz durchzogen und hingen uns 
centnerfchiwver am Körper. Zuſam 
mengeſunken hingen wir gleichgültig 
in den Sätteln und ließen über uns 
ergeben, was wir nicht hindern konn 
ten, Wir froren micht eigentlich, aber 
wir waren falt bis in’s Herz bin 
m, und Die Haut an den blauen 
Händen und dem Geſicht war Itarr 
und lies die Gefichter reglos, teil 
nabmlos ericheinen. Und der Mus 
druck entiprach der Stimmung, uns 
war alles einerlet, Und doch empfan 
den wir Gefühl, als etivas 
ſchwer —— unter dem unſer ei 
gentliches Inneres litt. 
der benteuerliche 
dem Stahlheln ritt: neben mir, 
Zchweiglam börten wir dem dum 
pfen WBlanichen der Pferdehufe im 
Schlamm zu, 
Der Kreis 


dieſes 


Geſelle unter 


im Nebel, den wir mit 


unſeren Blicken durchdringen konn 
ten, wurde immer enger und trüber, 
dämmeriger, Jetzt führte der Weg 


aus den Aoeckern auf eine grüne Wie 
je hinaus, deren alte Srasnarbe den 
Hufen felteren Tritt gewährw. 


Mein Nebenmmann itarrte vor ich 
bin, und mir fchien er ſchaute im 
ner verbiljener in das undurchdring 
lihe Grau des ſinkenden Abends, 

„Hoooh-hoooh,“ johlte er, plößlicd) 
auf, neigte den Oberförper vor und 
die Nechte, die die furze Neiterpeit- 
iche hielt, hoch. 

Mit einem wilden Sat jprengten 
die fechs Verde an, und in rafen 
dent Gallop jagten wir iiber die Wie- 
je, nicht wiſſend, was unier nad) 
den nächſten Sprüngen unserer Gäu— 
le wartete, in das ungewiſſe Grau 
hinein. 

Ich verjuchte meinen Nappen zu 
zügeln, aber es wollte mur jchwer ge 
Iingen. Die allgemeine Aufregung 
batte ihn ergriffen, und nun wollte 
er nicht hinter d. andern zurück blei- 
ben. Ms ſchließlich ſogar Wut an 
mir borbeijagte und ich meinem 
Saul immer noch nicht die Zügel 
ſchießen lies, bäumte er ſich mild 
auf, — Tief fich jedoch wieder etwas 
berubigen und feßte nun unter be- 
tandigem Tanzen und jeweiligen 
nerböfen Anfpringen feinen Weg 


fort. Nah und Nach holte ich die 
Leute ein, zuleßt den Anitifter der 
wilden Sagd. 


Er bielt an der Einfahrt eines 
fleines Chutors und begrüßte uns 
mit den Worten: „Es war ja zu- 
legt nicht mehr auszuhalten.“ 


beichlojjen, in dem Gehöft 

Nachtquartier zu nehmen und melde: 
ten das dent Wirt, der uns mit mür 
riſchem Gejicht entgegengefonmten 
war, al3 wir in den Hof ritten. 

„Wie ihr wollt,“ jagte er nichts 
weniger als freundlich, „aber zu eſ— 
jen habe ich jelber nichts.“ 

„Das wird jich finden,“ 
meine Sungens, als ſie 
Pferden jtiegen. 

Sch verjuchte den 
ruhigen, indem ich 
zahlen, was wir verzehren. 
bange.“ 

„Ach was, bezahlen,“ 
er barich, „bebaltet euer 
Geld Für euch und lapt 
Ruh.“ 

Segt wurden die 


Wir 


meinten 
von den 


Mann zu be— 
ſagte: „Wir be— 
Sei nicht 
entgegnete 
Wrangel 


mich in 


Jungens auf— 


merkſam. 

„Was ſagt er da?“ 

Der Mann, ein Ruſſe, der aber 
ſchon nicht mehr die nationale Tracht 
des ruſſiſchen Bauern trug, fondern 
in einen ſtädtiſch sein ſollenden, 
wenn auch ſehr alteı ſchäbigen 


Anzug gekleidet war, erſchrack. Es 


mögen ihm die ſchwarzweißen Ach— 
ſelſtücke erſt jetzt in's Auge gefallen 
ſein. Sein Stimmung ſchlug ganz 


plötßlich um. 

„Freilich hierbleiben,“ 
ſagte er jetzt mit kriccheriſcher 
Freundlichkeit. „Und woran ich reich 
bin, davon will ich euch gern mittei— 
len.” (Tſchem boggat, tjem i rad.) 

Aber der Umſchlag kam zu ſpät. 
Sm Krieg iſt man ſehr mißtrauiſch, 
und wehe dem, der das Mißtrauen 
auf ſich zog. Im Krieg geht es im— 
mer und überall auf Leben und Tod. 


könnt ihr 


Unſer Wirt zog dienſteifrig einen 
Bund Schlüſſel aus der Taſche, eilte 


einem langen niederen Schuppen zu 
und ſchloß auf. 

„Hier habe ich gut 
Pferde, aber freilich, 
keines mehr. Das iſt 
requiſiert worden.“ 

Ich wollte ihm folgen, aber der 
Held unterm Stablbehn batte mit— 
einmal das Komando übernommen 
und befahl mir kurzweg: „Bleiben 
Sie da!” 

„Du nimmit die Pferde, Wut,” 
befahl er dieſem. „Ihr Kerls kommt 
mit,“ 

Schneller als ich der ganzen Sa— 
che folgen fonnte, hatte Wut die Zü— 
gel aller jechs Pferde in feiner Hand, 
und die vier Bewaffneten umſtanden 
den Wirten, der ſich bemühte, den 
Schuppen aufzuichließen. 

Sch ahnte nichts Gutes, 

Die Nungens warfen einen Blick 
in den Schuppen und befahlen dem 
Wirt dann, mit ihnen zum eigentli- 
chen Stall des Chutors zu gehen und 
denselben zu öffnen. 

Der Mann wollte nicht. Es ſei da- 
rin doch ſchon alles niedergebroden, 
behauptete er. Aber da half fein 
Sperren. Den furzen aber ſehr ent- 
fchiedenen Befehlen folgend, ging er 
zur Stalltür und öffnete, 

Ich war indeifen auch berange- 
treten. 


ab fir eure 
Sutter habe ich 
alles Tängit 


(Fortfegung folgt) 
Jeſus Chriitus iſt in dem edel- 


ten und vollfommeniten Sinne das 
verwirklichte Ideal der Menfchheit, 





> 


Aus dem Leferfreife 


Gajtbroof, Sask. 

Allen Berwandten diene zur Nad)- 
richt, da wir unſern Wohnort ge= 
wechjelt Haben von Herbert nad) 
Gajtbroof, Sasf. Wir haben ung hier 
eine Section Zand gefauft und La— 
den noch viele ein, denn bier wollen 
nad) der Ernte noch viele Engländer 
verfaufen. Mir gefällt es hier ganz 
aut, wenn nur erit mehr von ünfe 
ren Mennoniten oder auch andere 
Deutjchen hier wären. Wir haben hier 
ohne Anzahlung und ohne Zinſen 
gefauft Das Land iſt eben. Wir find 
I Familien. 

Bitte noch um die Adrejje meiner 
Berivandten von Kalifornien, In 
Galif. find B. B. Neimers und in 
Kanlas Jakob B. Neimer. Es müſſen 
da noch mehr fein. Solltet ihr dieje 
Zeilen leſen, jo bitte ih um Nach 
richt. Meine Frau bat auch mehrere 
Rerwandte, bon welchen wir feine 
Nachricht haben. Meine Frau iſt Ja— 
fob Sieberts Anna vom Kuban. 
Jak. u. Anna Reimer. 
—— — 
Beechy, Sask. 


Sn Auftrag von Abr. und Marg. 
Dofie, Dorfe Fürſtenwerder, Gna 
denfelder Gebiet, Gov. Jefatarinos: 
law. Möchte gerne die Adreſſen des 
Herrn Abr. Beffer und N, Flaming 
baben. Genannter Bekker war Abr. 
Doſſes Mutter Bruder und Frau 
Flaming iſt Bekkers und Abr. Doſ— 
ſes Mutter Schweſter. Sowie Doſſo 
bewußt iſt, ſind die genannte Per 
ſonen nach Kanſas gezogen. Ausge 
wandert aus Südrußland, Taurien, 
Dorf Gnadenfeld. Sind genannte 
Perſonen oder Nachkommen von ih 
nen noch am Leben? Bitte um Nach 
richt an Abraham Doſſo Südrußl., 
Gov. Jekatarinoslaw, Poſt Gnaden 
feld, Dorf Fürſtenwerder. 

Grüßend D. G. 
—— — 


Coaldale, Alta. 


Möchte gerne erfahren, wo ſich 
Br. Johann F. Heinrichs, (ausge: 
wandert aus Rußland anno 1926 
aus Orenburg, Kol. Aließowa) auf- 
halt. Wenn Du dieſes ſelbſt lieſt, 
dann ſchreibe mir einen langen 
Brief. 





Jakob P. Dück. 
— — — — —* 
Big River, Sask. 

Einen herzlichen Gruß zuvor! 

Es war alles ſpät, aber jetzt ſieht 
alles gut an, ſogar die Regierung 
ſteht im Begriff, eine Meile Oſten 
von B. R. am Ladder Lake eine Ex— 
perimentenſtation zu errichten, 

Es heißt 5 Aeroplane ſollen her— 
fommen und auch bier bleiben. Es 
jind jolche, die auf dem Waſſer Ian- 
den follen, auch vom Waller aufflie- 
gen, denn bier ijt mehr Waller als 
offenes Land. “ 

Noch ein berzliches Dankeſchön an 
die lieben Rundichaulefer und Ga- 
benipender, die mir Gaben geiandt 
haben, Ich babe einem jeden einen 
Brief gefchrieben, Die mir etwas ge- 





ſchickt haben, haben alle mehr gege 
ben, als id) von einem eriwartet hat 
te. Keiner weniger als ein Dollar, 
und ſogar ſolche, die jelbit nur arm 
find. Ein Doktor in Chicago hat mir 
für $11.00 Zapidar-Tabletten und 
35.00 in Bar gejchickt, wofür ich 
von Herzen danke. Die Tabletten 
haben Wunder gewirft an meinem 
Körper, denn ich war jo ſchwach, daß 
ich nicht eine Minute ſtehen fonnte. 
Jetzt fann ich wieder bejjer gehen u. 
ſtehen. Ich habe jett wieder mehr 
Hoffnung gejund zu werden, 
ein herzliches Dankeſchön fir die 
milde Gabe von Br. Abram MM. 
Braun. Der Serr wird die Geber 
und die Gaben jegnen, daß es ung 
allen zum Segen fein möge bier in 
Diefer Zeit, und auch in Ewigkeit. 

Herzlich grüßend verbleibe ih Eu 
er Bruder in dem Seren und Mit 
pilger nach Zion, 


Sohann B 


N 
Auch 


— 
Schellenberg. 


— — 2 —— 


Goodwood, Ont., Bor 68, 


Allen Freunden, Bekannten und 
Berwandten diene zur Nachricht, dab 
wir, ziwei Brüder Sudermann, frü 
her in Rußland, Halbitadt, wohnhaft 
geweſen, gegemwärtig in Ontario, 
wollen unjern Wohnjig, ſo's Gottes 
Wille ijt, nah Manitoba in einen 
Mennoniten Dijtrift verlegen, mo 
man Gemeinschaft „pflegen kann. 
Hier geht's unmöglich, Ich bin En 
de diejes Monats 8 Monate hier und 
habe noch feiner Verſammlung bei: 
wohnen können. Much fir uniere 
Kinder würde es fich auf die Län 
ge nicht gut machen, ohne Andacht, 
ohne Sonntagsichule. Doch auf's ae 
ratewohl nad) dort binziehen, wol 
len wir nicht, ehe wir Stellungen 
haben. Wie es wohl den meiiten von 
den lieben Freunden bekannt, sit 
Bruder Willy Spezialiit im Dreben, 
remantieren von Automotoren und 
auch anderer, Sch würde gerne eine 
nicht aroße Farın übernehmen (auf 
Auszahlung faufen) oder auch mit 
einer andern Arbeitsitelle, wo aud) 
meine Familie fein kann. Vielleicht 
könntet Ihr uns behilflich jein. Bit— 
te zu berichten. Noch einen Gruß an 
alle. Im Voraus danfend 

Aler Sudermann. 
—ı2— 


r 


Jamestown, N. Dak. ri. 


Sch bin, Gott fei Danf, ſchön ge- 
fund, Wünſche Euch allen jelbiges! 
Es bleibt ziemlich Falt. Ich werde 
am 5. November 82 Sabre alt, Ich 
muß mein Waller vom Nachbar tra- 
gen, Meine Pede tit mir verloren, 
mit der ich früher Waller trug. Ob 


jemand von den lieben Rundjchaule- , 


fern mir eine alte ſchicken möchte, 
die er nicht braucht als Geſchenk, 
oder doch billig für Geld, 

Der Herr ſegne Euch in der Ar— 
beit, iſt mein tägliches Gebet. 

(Der Herr erfiülle das Gebet. Er 
fer auch Dein ganzes Teil in Dei- 
nen alten Tagen, lieber Bruder. — 
Mer fann die Bitte erfüllen? Wenn 
feine alte zu finden, wer macht eine 
neue? Ed.) 

9. 3. Peters. 





Mennonitifche Rundſchau 


Duff, Cast. 

Wir find bier nur wenig Men 
noniten, haben bier noch feine men 
nonitiſche Kirche, auch feinen Pre— 
diger, können deshalb an d. Yeierta 
gen feine Andacht haben. Wir haben 
ſehr auf einen Prediger gewartet, 
aber vergebens, Wir find mit unjern 
6 Kindern jchon gelund, aud) der 
Schwiegervater iſt wieder gejund ge 
worden, Wir haben vom 8. Januar 
Swillinge, zwei Sungens, und am 
3. Januar wurde bier im Haufe 
Ber. Betfaus ein Töchterchen gebo 
ren, alle geſund. 

Möchte gerne willen, wo Gerhard 
Klaſſens von Georgstal’ geblieben 
iind, Es kann uns vielleicht jemand 
die Adreſſe ſchicken. 

Angan. Joh. Teichröb. 
— TREE 
Brookdale, Man. 

Johann Joh. Gäde, deſſen Eltern 
Johan Gäden, ſtammend von Lie 
benau, Molotſchna, bittet um die 
Adreſſen ſeiner Verwandten und 
Freunde in Amerika. Die Briefe ad 
reſſiere man direkt an ihn: St. Mos 
kalenky, Sib. Bahn, poſtfach No. 17, 
Chutor Reimer, oder an mich. 

Schwer war die Saatzeit, aber 
Gott jei Dank, wir durften Diejelbe 
überwinden und find nun endlic) 
am Ziele angelangt. Wir Haben 
noch 4 bis 5 Acker einzudrillen, wo 
bon wir aber durch den Negen wie 
der abgehalten worden. Es war heu 
te ein Mann bei ung, der erklärte, 
er babe noch volle 2 Wochen zu fa 
en, Wir nrachten hierin voriges Jahr 
die Erfahrung, daß das jpätgeläte 
Setreide lang nicht jo ertragjam 
war, als das zur rechten Zeit gefäte. 
Der GSejundheitszuitand iſt beit uns 
und Umgegend aut, auber der Rheu 
matismus wird bier bischen am 
abe jein. Gruß an alle Freunde 
und Defannte! Möchtet uns befuchen, 
wenn auch nur brieflih. Much ©. 
wert, laßt von Euch bören, wo 
Ihr verblieben, 

Peter Enobredt. 


— — — — 


Osler, Sask. 
Aus Arnaud, Man., fragt man 
nach David und Kornelius Veer. 
Die find beide längſt tot. Wenn das 
Deine Onfel waren, dann: biit Dir, 
Bernhard Meer, nein Vetter, denn 
das waren auch meine Onfel. Sch 
glaube, dann biſt Du ein Sohn von 
Dietrihh Beer, der mein Dfel war 
von Barataf. Wenn Du diejes biit, 
dann fchreib mir einen Brief und 
ichife mir Deine Adreſſe. 
David Schmitt. 


—— — — — 


Gretna, Man. 


War don "den Rundſchauleſern 
fann das Lied, don dem mir nur 
einige Verſe befannt jind. Es lau— 
tet: 

Das Grab ijt tief und Itille 
Und jchauerlich fein Rand, 

Es deckt mit ſchwarzer Hülle, 
Ein unbekanntes Land. 

Geh' überſteig nur Berge 

Und Täler, die ſteh'n dir frei. 


& 


6. uf 


Am Fleinen Grabeshitgel, 

Kommſt du doch nicht vorbei, 
Da kommſt du nicht hinüber 

Und iſt er noch jo £lein, 

Da bleibjt du müde liegen, 

Da legt man. dich hinein, 
Im Boraus einen 


Danf. 







































































herzlichiten 


Frau 2, Fait, 


Todesnachrich 


Am Grabe der Gattin! 





Wo Die Derbiteslifte Elagen, 
Und entlaubte Bäume jtehn, 
Wenn nad; kurzgeword'nen Tagen, 
Wir den Willter kommen jehn; 
Dort in jtiller Grabeskammer, 
Unterm Sigel joll jie nun, 

Frei don Erdenweh und Sammer, 
Yuf dem jtillen Friedhof ruhn, 

Wo die Blümlein aus dem Garten, 
Welten auf der fahlen Gruft, 
Dort joll fie ein wenig warten, 
Bis der Herr ſie wiederruft, 

Einit am Auferjtehungsmorgen, 
Wenn der frohe Tag anbridt, 
Bis dahin jchlaf wohl geborgen, 
Deine Ruhe jtört man nicht, 

Run Adje, doch nicht fire immer, 
Sit die Trennung nun gejcheh’n, 
Unterm Berlentores Schimmer, 
Dorten gibt's ein Wiederjehn; 
Dort wo unſer Jeſus thronet 
Und die blutgewaäſch'ne Zahl, 
Subellieder jingend wohnet, 

Ber des Lammes Hochzeitsmahl, 

Darum böret auf zu Klagen, 
Trocknet doch die Tränen jchnell, 
Denn nach furzen Trauertagen, 
Scheint die Sonne wieder hell. 
Droben iit fein Leid, fein Weinen, 
Steine Schmerzen nach dem Grab, 
Wo wir ewig uns vereinen, 

Dort wiſcht Gott die Tränen ab. 

Darum Ddarfit du nicht berzagen, 
Bruder, blicke auf zu Gott! 

Ihm darfit dur dein Elend Flagen, 
Dein, und deiner Kinder Not, 
Jeſus jicht dein Häuflein Waiſen, 
Sieht auch deinen fchweren Stand; 
Einſt wirst du ibn ewig preijen, 
Für die Führung feiner Hand. 

Chor: Wiederjehen! Wicderjehen! 

Die Teure, die euch nun verlieh, 
Und auf goldnen Gaſſen gehen, 
Dort in ſchönen Baradies; 
Mit dem weißen Siegesfleide, 
Und mit Balmen in der Sand, 
Sollt ihr fie doll Glück und Freuden, 
Wiederſeh'n am Salemsitrand. 

(Teilweife aus dem Engliſchen) 

J. P. F. 
— — — — 


Lena Dirks, Tochter von Franj 
und Juſtina Die, wurde geboren 
den 27. Sanuar 1894 zu Buhler, 
Kanſas. In ihrem ſechzehnten Le⸗ 
bensjahre hat fie ſich zu ihrem geb 
land und HErrn befehrt und durd 
Slauben und Gebet Frieden in ih 
rem Erlöfer gefunden. Am 12. Dr 
tober 1919 wurde fie auf das Be 
fenntnis ihres Glaubens vom Aelte 
iten Abraham NRatlaff getauft und 
in die Soffnungsau Gemeinde aup 
genomnten, deren treues Glied fie 
bis an ihren Tod blieb, wenn fit 
auch in den letzten Tagen ſchwere 
Kämpfe zu beitehen hatte. Sie, 
überwunden und iſt froh hinüber⸗ 
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1927 rn 


gegangen in die jelige Ewigkeit, mo 
fie nun ſchaut, was fie bier geglaubt. 
In ihren legten Tagen hat fie viel 
gebetet, und jo oft fie gefragt mwur- 
de, ob jie bereit jei, ihrem Heiland 
zu begegnen, antwortete fie mit ei- 
nem freudigen Ja. Am 26. Oftober 
1919 trat fie in den Stand der Ehe 
mit ihrem jest trauernden Gatten, 
Peter Dirfs. Mit ihm hat fie fieben 
Sabre, ſechs Monate und fiebzehn 
Tage Freude und Leid teilen dir 
fen. Mutter it fie geworden über 
zwei Kinder; auch hatte ſie Mutter- 
pflichten iiber ein Töchterlein aus 
früherer Ehe übernommen, welches 
fie liebte wie ihre eigenen Kinder. 
Sie hinterläßt ihren tiefbetrübten 
Gatten, drei Töchter, die beiderfeiti 
gen Eltern, drei Brüder, vier Schwe— 
itern, zehn Schwäger, neun Schwä— 
gerinnen, eine Großmutter und vie— 
le Verwandte und Freunde, die ih- 
ren fire uns zu frühen Tod betrau- 
ern. Am 28. April wurde ihr ein 
Töcdterlein geboren, und es fchien 
alles aut zu fein, jedoch itellten ſich 
andere Krankheiten ein, welche dann 
ihren Tod berbeiführten, Sie ent- 
fchlief im Herrn Sonnabend, den 7. 
Mai, um 1:35 Uhr morgens. Sie 
hat ihr Alter gebradht auf 33 Jah— 
re, 3 Monate und 10 Tage. 
Gatte und Kinder. 
(Laut Bitte aus Zionsbote.) 
EEE 


Starbud, Man., den 26. Juni 1927 


Bir möchten hiermit bekannt ma- 
den, daß unfer lieber Vater, Schwie- 
gervater und Großvater, Heinrich 
M. Willms, auf Gortidafow, Daw— 
ljekanowo, Ufim Gouv., den 2. Juni 
janft entjichlafen iſt und wie wir fejt 
glauben, daß er jeßt beim Herrn tit, 
denn es war zu merken im feinem 
früheren Zeben, daß es ihn jeher zu 
tun war ums Seligiverden, und er 
hat's bewiejen nrit der Tat und mit 
den Wandel. Er war ein bejonde- 
rer Tröſter der Armen, deren es jeßt 
nach der Revolution, die un Hab u. 
Gut gefonunen find, jo viele waren. 
Er hatte für jeden Troſtesworte, hat 
aud) mit der Tat, feinen Verhältnij- 
ſen nad), mitgeholfen. 

Die lieben Bekannten werden ſich 
noch erinnern, daß er ſehr fleißig 
war. Seine Hände und Füße ver- 
ſtand er gut zu rühren. Das Arbei- 
ten war ihm nicht zu viel. Wenn er 
wohl jchlecht fühlte, was aber jehr 
jelten vorfam, dann ſagte er bald, 
da er es verarbeiten wolle. Wenn 
jemand ihn mahnte, fi) zu ſchonen, 
gab er vor, dab er nicht ſchwer ar- 
beite, | 

Durch Gottes Segen und jeine 
Schaffenslujt war er in guten Ber- 
hältnifien, und vor der Revolution 
ſogar in jehr guten VBerhältnifjen, 
bat aber auch-alles verlieren müſſen, 
wie noch viele andere, welches den 
lieben Vater aber nicht entmutigte, 
iondern hat noch viele aufgemuntert, 
was auch wirflih von großen Nu- 
ben für die Umgegend war. 

Der liebe Vater hat ungefähr 24 
Stunden unmohl gefühlt. Des 
Abends, als fie ſich hingelegt zur 
Ruhe, hat die Mutter jo einen Flei- 
nen Laut vom Vater vernommen, 
dent weiter nichts Schlimmes. Um 
ein Weilchen ſteht fie auf, um do 


Mennonitiſche Rnundſchau 


nachzuſehen, faßt ihn auf die Stirn, 
da iſt ſie ganz kalt, die Augen ge— 
ſchloſſen, der Körper etwas ge— 
krümmt. 

Nun wir gönnen ihm die Ruhe, 
wie wohl wir den lieben Vater noch 
gerne am Leben hätten, Sein Alter 
war ja ſchon vorgeichritten, 73 Jah— 
re weniger 11 Tage, u. doch kam uns 
die Nachricht (Telegramm) uner— 
wartet. Sein letter Brief vom Mai— 
Monat d. 3. ließ auch noch nichts 
ahnen, daß wir ihn fo bald verlie- 
ren witrden. Er hat auch früher öf- 
ters gejagt, daß er jehr alt werden 
wiirde, weil er nie ernitlich krank 
gewejen ijt. 

In Teßter Zeit hat er auch teilge: 
nommen am Verfindigen des Wor: 
tes und im Hausbefuche machen. Der 
liebe Vater hat ſich mehrere Male 
geäußert, da die Tritbjalszeit, die 
über unjer altes Setimatland gebt, 
auch ihn in die Weinbergsarbeit ein- 
reihen wiirde, 5 

Ruhe janft! — 


Johann Klaſſen. 





Die alte und die neue 
Heimat 


Meine Erlebniſſe. 


Da wir auf einer Farm ſind, und 
die Zeit etwas langweilig iſt und 
die Abende lang jind, jo dachte ich 
über mein verflojjienes Xeben nad) u. 
wurde mir einig, e8 einmal zu Pa- 
pier zu bringen. Verlor jchon früh 
meine Eltern. Die Mutter jtarb als 
ih 6 Wochen alt war, dann verbei- 
ratete fid) der Vater zum 2. Mal, id) 
war 1 Sahr alt und um 2 Jahre 
ipäter jtarb auch meine Vater. Ich 
hatte jeßt eine Stiefmutter aud) 
Stiefgefchwiiter, es waren 3 Brüder 
und 2 Schweitern (Waijen) Jakob, 
Gerhard und Heinrich Wiens. Die 
Scheitern hießen: Maria und Ka— 
tharia, Ich hatte auch einen leibli- 
hen Bruder, Wilhelm, der war 8 
Sahre älter als id. Die beiden 
Schweſtern war ich jehr gut, die er- 
zogen mich auch jo mehr, Als id) 
17 Jahre alt war, lernte id Hand— 
werf, (Stellmader), 3 Jahre arbei- 
tete ich in der Werkſtube, dann wur— 
de ich eingezogen. Ich diente den 
Foritdienit ab, 4 Nahre auf Alt und 
Neu Berdjanst. Als ich ausgedient 
hatte, 309 ich nach Wiejenfeld zu mei- 
nen Bruder, Wild. riefen. Dort 
verheiratete ich mich mit Maria Sa- 
watzky, Jakob Sawatzkys Tochter. 
Mußten gleich unſer eigenes Heim 
gründen. Ich hatte ein kleines Ka— 
pital. Das erſte Jahr ſäte ich 20 
Desjatinen ein. Arbeitete mit mei— 
nem Bruder zuſammen. Hatten 
gleich ein gutes Jahr, aber der Ha— 
gel verſchlug die Hälfte. Das zweite 
Jahre baute ich eine Windmühle 
und auch ein Wohnhaus. Drei Jah— 
re mahlte ich dort auf Wiefenfeld, 
dann fiedelten wir im Charfomichen 
Soubernement an. Dort wohnten 
wiri2 Jahre. Als wir dort -anfie- 
delten, hatten wir 3 Kinder und als 
wir aus dem Charkowſchen wegzogen 
hatte der Serr uns 6 dazu geichenft. 
Wir zogen dann nad) Saizewo auf 
Pachtland. Im Charkowſchen hatten 


— 


wir ſchlecht gebauert, jo zu jagen 
nichts erobert, aber bier ging es 
fchon beſſer. Die Kinder konnten 
ſchon ziemlich helfen. Hatten bald 
eine neue Dreſchmaſchine, einen 
Binder und ziemlich gute Pferde u. 
Hornvieh. Der Herr jegnete uns im 
Irdiſchen. Auch im Geijtlichen ging 
e3 uns ganz gut. Auch bier jchenfte 
uns der Herr noch 2 Kinder, dal 
wir 11 Kinder hatten, Hier jtarb 
uns das erite Kind. Sn demijelben 
Sahre jtarb uns noch ein Sohn von 
19 Sahren am Herzſchlag. Er ſtarb 
im Glauben, Er hatte jid) ein Jahr 
vorher zum Seren befehrt. Als er 
jah, dab es zu Ende ging, jang es, 
es geht nad) Haus zum Baterhaus. 
Den 2. Bers kam er jchon nicht zu 
Ende, dann war er zu Haufe, 

Bon hier zogen wir nad) Arfadaf 
ins Saratowſche Goubernement. 
Muß noch bemterfen, wie es kam, 
daß wir hier weg mußten. Unjer 
Land wurde an ruſſiſche Bauern, die 
friiher Xeibeigene gewejen waren, 
verfauft. Sie fauften e8 durch die 
Kronsbanf, E3 wurde auch uns an- 
geboten, aber für Bargeld und das 
fonnten wir nicht. In dieſer Zeit 
hatte die hortiter Wollojt Land ge- 
fauft im Saratowſchen Gouverne— 
ment, dort wurden 7 Dörfer ange: 
jiedelt. Es konnten nur folche, die 
niemal3 Land gehabt hatten, ein 
2o8 nehmen. Es waren jett viele 
Armen, die auch ein Los nahmen, 
fonnten aber nicht anfiedeln, es 
mußte gleich 25 Nubel auf jede Des- 
jatine angezahlt werden. So ver— 
fauften viele ihr 2o8. Dazu machte 
die Chortiger Woloſt mit den An- 
jiedlern nody einen Bachtfontraft auf 
10 Sabre, zu 12 Nbl auf jede Des- 
jatine das Jahre zu zahlen. Ein je 
der mußte unterfchreiben. Meine bei: 
den Schwager Jakob und Peter Sa- 
watzky nahmen auch jeder ein Los. 
Safob zog auch glei hin; Peter 
aber jtudierte in Odeſſa Medizin. 
Er übergab fein 2o8 an mich. So 
zog id) auch nach Arkadak. Dort hat- 
tem’ wir ausgezeichnetes Getreide. 
Jetzt wurde Arkadak jo gelobt und 
jeder wollte dorthin. Es waren nod) 
viele da, die ein Los befamen, und 
da jo viele ihr Kos verfauft hatten 
an foldhe, die da ſchon Land gehabt 
hatten, gab es Prozeſſe. Es wurde 
eine Bezirfsverfammlung abgebal- 
ten zur Regelung der Angelegenheit. 

Bon hier zogen wir wieder nad) 
Wiejenfeld. Unſere Mutter hatte 
dort eine Wirtfhaft von 70 Desja- 
tinen und feinen MWirtichafter zu 
Haufe. Es war ſchon beinahe Ernte- 
zeit als wir hinkamen. Sie hatte ihr 
Sand verpachtet und Hatte einen 
Knecht der das meiſte in Pacht hatte. 
Sch kaufte ihm fein beſätes Getrei— 
de ab. Er hatte e8 aber ganz ber- 
fät, viel zu dicht, der Regen blieb 
aus, und fo gab es beinahe nichts. 
Sch mußte wieder im Kleinen an- 
fangen. In Arfadaf hatte ich noch 
alles ausgeborgt. Jakob und Maria, 
unfere älteiten Kinder, hatten fich 
ſchon verheiratet. E& dauerte wohl 
noch 4 Sahre, dann fam der Bür- 
gerfrieg, der uns ganz bernidhtete. 
Zuerſt flüdhteteen wir nad der 
Stadt Bawlograd, Dort waren mir 
6 Wochen bis die Roten aus Alt— 
Rukland famen und ſich mit den 


Ufrainern vereinigten. Unfere Wie- 
fenfelder wollten ji alle mit den 
Weißen zujammen in die Krim 
flüchten, famen. aber nur bis zur 
Molotſchna. Wir gingen nicht mit 
den Wiejenfeldern mit, weil ich ge- 
rade im Typhus lag. Und jo fuhren 
wir nach Serzenberg, hatten nad 4 
ſchöne Pferde gehalten und ein Lei— 
terwagen voll Sachen. Das war un- 
ſere ganze Wirtſchaft. Dort wurden 
wir jeher gut aufgenommen, waren 
bei meinem Better, Johann Friejen, 
in Quartier. Haben dort 1% Sabre 
gewohnt. Webernahmen uns die 
Windmühle zu mahlen mit meinem 
Sohn Jakob; verdienten ganz jchön, 
jo daß wir leben fonnten, Sier nah: 
men fie uns noch die übrigen Pfer- 
de ab, auch noch ziemlich Kleider. 
Ich behielt noch 1 Pferd und eine 
Kuh. Bon hier holten uns unjere 
verheirateten Kinder nah) der Mo- 
fotihna auf 2 Wagen. Ih Faufte 
mir auch noch 1 Pferd und jo fuh— 
ren wir, Auch unſer Sohn Jakob 309 
mit nad der Molotſchna, Kolonie 
Hierſchau. 


Hier war auch noch ziemlich viel 
Getreide, aber es wurde alles fort— 
genommen und nach Moskau und 
Petrograd geſchickt, wo damals Hun— 
gersnot war. Muß noch etwas zu— 
rückgehen. Als der Bürgerkrieg los 
ging, zogen ſie unſere 4 Söhne ein 
(die Weißen). Abram, Heinrich, Pe— 
ter und Hans, und nahmen ſie mit, 
als ſie vor den Roten fliehen muß— 
ten, und ein ganzes Jahr bekamen 
wir nichts von ihnen zu hören, dann 
um ein Jahr ſchrieb Abram von Je— 
katerinodar und Heinrich von Sim— 
feropol, aber von Peter und Hans 
bekamen wir ſchon keine Nachricht. 
Von Peter haben wir aus dem Hos— 
pital, wo er geſtorben iſt, vom Dok— 
tor eine Karte erhalten, aber von 
Hans feine Spur bis heute.—Hier 
an der Molotſchna kam dann auch 
d. Hungersnot haben wir auch miter- 
lebt, auch den Hunger gefpürt; hun- 
ger tut weh. Aber da fam die Hilfe 
von unjeren Mennonitenbridern aus 
Amerika, (0, was war das für eine 
Hilfe!) Es kann nur folcher mitfüh— 
Ien, der's erfahren hat. Sch wurde 
dann eingefegt als Bäcker, weil ich 
auf der Forjtei al3 Bäder gelernt 
hatte und unſer Sohn Jakob Fam 
als Oberkoch in, die große Kühe, 
die in jedem Dorfe angeitellt wurde. 
Die Not war gelindert. Es find doch 
viele an Hunger gejtorben, aud) von 
unferen Mennoniten. In diefer Zeit 
fchrieb uns unſere Tochter von Ig— 
netjervfa, daß ihr Mann geitorben 
fei an Typhus, und bat uns, daß wir 
möchten zu ihr kommen und bei ih— 
nen wohnen. Dort hatten fie nod) 
immer ihr Brot gehabt, auch die 
Mennoniten Dörfer hatten nicht jo 
gelitten. Wir zogen hin zu Ma- 
ria, waren dort auch beinahe drei 
Sahre, bi8 Maria fi) wieder ber- 
heiratete mit einem Abram Jakob 
Krahn, einen Sünglin von 30 Sab- 
ren. Nun waren wir wieder am Ende 
mußten mal wieder weiter ziehen, 
wir maren jdhon ganz müde bon 
all dem SHerumziehen. Da börten 
wir durch unfern Sohn, der fchrieb 
uns, daß die Gnadenfelder Wolojt 


‚ (Schluß auf Seite 11) 
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— Erzählung 
Der Hilligenlei-Finder. 
Eine Geſchichte aus dem Leben 
8. Papfe. 
(Fortſetzung.) 


„Ja, ſo iſt es,“ entgegnete er me— 
chaniſch. 

Sie waren am Pharrhaus ange— 
langt. 

„Kommen Sie heute abend auf 
ein Stündchen?“ fragte jie freund- 
lid). 

„Rein, Fräulein Bellmann, id 
habe etwas vor.“ 

„Run, dann aber morgen abend, 
da wollen wir noch einmal recht ver 
gnügt zujammen jein,, Herr Volk— 
mann,“ fie reichte ihm die Hand; 
„und dann will ich mir auch Ihre 
Adrejje aufjchreiben — wir haben jo 
viele Schöne Stunden zujanımen ver- 
lebt — ich werde jtet3 gerne daran 
aurückdenfen, Sie follen mit eine der 
eriten Nachrichten erhalten.” 

Mit herzlichem Gruß verſchwand 
fie im Haufe — Hans Augujt jah ihr 
nad). . . . dann drehte er rajch um 
und ging auch nad) Haufe. 

„Wie bla jehen Sie aus,” jagte 
Herr Körner, als er ins’ Gejchäft 
trat, „iit Ihr Kopf beſſer?“ 

„Eher jchlechter,“ erwiderte Hans 
Auguſt, „ich werk nicht, ob ich werde 
arbeiten können.“ 

Er ſprach feine‘ Unmwahrheit, er 
hatte ein Gefühl, als müſſe ihm der 
Kopf zerfpringen. 

„Wenn Sie wollen, fo bleiben Sie 
in Shrem Zimmer, oder gehen Sie 
ins Freie,“ jprach Herr Körner, „hof 
fentli ijt dann bis zum Abend wie- 
der alles gut.“ 

Sa, hinaus — hinaus — mur 
jeßt allein jein — — da3 ollte 
er, und mit einem tiefen Atemholen 
bog er etwas jpäter in einer der 
Ichönen, fchattigen Alleen ein, die 
zum Walde hinaus führten. 

Ohne es geiwollt zu haben, jah er 
ſich plöglih im Walde auf demiel- 
ben Plaß, wo er am Sonntag jo 
glückliche Stunden mit den anderen 
Freunden der Pfarrersfamilie ver- 
lebt hatte... . er warf ſich in das 
Gras und bedekte das Geficht mit 
‚ den Händen. 

Da lag das ganze, ſchöne Gebäu- 
de von Glück und Hoffnung vor 
ihm ‚ein Trümmerhaufen! Wie 
ficher war er diesmal feiner Sache 
gewejen, wie gewiß, jein Ziel er- 
reicht zu haben — — vergeblich! Al- 
le® war ein Irrtum geweſen — 
Hannas Neigung zu ihm, an die er 
geglaubt hatte und das tiefinnerfte 
Win, das er zu haben gemeint hat- 
te! 

Zäufhung alles — — nichts ala 
Täuſchung! 

Um ſo ſchwerer wirkte dieſe Er— 
kenntnis auf ihn, als er ihre Mög— 
lichkeit gar nicht in den Bereich ſei— 
ner Gedanken gezogen hatte, . . . er 
hatte eben in der letzten Zeit beſon— 
ders nur immer dem „Heute“ gelebt, 
. .. nie weiter gedacht! 

Nun war alles vorbei! 

Lohnte e8 denn überhaupt noch, 
au hoffen, zu ſuchen? War nicht al- 
les vergeblich? 

Mutlos ſtarrte er vor ſich nieder 
— troß des Teuchtenden Sonnen- 
ſcheines ſchien ihm die Welt grau in 
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Grau gehüllt zu fein! Hätte ein Un 
wetter getobt, die Blige gezudt, der 
Donner gekracht — es wäre ihm li:- 
ber gewejen — es hätte: bejjer zu 
jeiner Stimmung gepaßt! 

Gab’3 denn überhaupt das, was 
er ſuchte, . . .. etivas, was imjtande 
war, die Seele leicht und frei, das 


Herz jtil zu machen? — — Er war 
bis jetzt nur getäujcht worden ! 
Wo noch) weiter juhen? — Er 


jah feinen Weg vor jich! 

Klar jtand ihm jene Nacht in Kot 
bus vor Augen, als er den ſchweren 
Kampf der Enttäufhung kämpfte. 
Das Wort: „Sucdet, fo werdet ihr 
finden,“ war ihm damals ein Halt 
geworden — es tönte heute wieder 
in jeiner Seele — — aber es hat- 
te nicht mehr die Kraft, die es da 


mals gehabt Hatte. Würde er 
denn iiberhaupt je finden? 
Das war der Gedanfe, der jich 


heute wie ein Stachel in jeine See 
le einbohrte und darin fißen blieb 
— umd in der Zufunft ihn bei der 
leifeiten Berührung jchmerzte! 

Und Sanna? Er mußte fie ver 
geſſen er hatte ſie ſehr gut heute 
verſtanden! 

Die Falſche! 

War ſie das wirklich? 

Er war ehrlich genug, ſich einzu— 
geſtehen, daß er es geweſen, der ih 
re Nähe beſonders geſucht hatte; 
zwar, jie hatte ihn dazu ermutigt, 
war aber immer, bei aller Herzlich: 
feit, unbefangen und harmlos ge 
blieben. . . . er fonnte ihr nicht zür 
nen! Sie hatte ihn eben nicht ver- 


Itanden — hatte in ihm mur einen 
jungen Freund gejehen . nichts 
weiter — er rief ſich ihre gange, 
frohe Anmut ins Gedächtnis, .... 


und dann neigte er den Kopf, und 
ein paar große Tropfen glitten die 
er tat ſich jehr 


Er nahm jich vor, mehr auf jich zu 
achten und jich zu hüten, jemals wie- 
der an dergleichen Dinge zu denken; 
nein, er wollte es nie mehr tun... 
nie mehr. .. .! 

Dann jann er wieder und fann— 
je mehr er aber grübelte, dejto mehr 
trat Hannas Gejtalt in den Sinter- 
grund, und feine Gedanken hafteten 
immer wieder an der einen Frage: 
Wo finde ich, was ich ſuche? Wo?... 

Aber die Antwort fand er nicht! 

Am nächſten Abend fam er ziem- 
lich ſpät zu der Abjchiedsfeier im 
Pfarrhaufe, aber immer noch früh 
genug, um zu ſehen, dag Johanna 
bei allen Abjchiedsgedanfen ebenio 
heiter war als fonit. Sie fhrieb ſich 
nicht nur feine, fondern nod ein Du- 
tzend andere Adreſſen auf und ver- 
ſprach überall, gleich zu fchreiben. 

Er beobachtete das alles, und es 
fam ihm plößlid — er wußte nicht 
wie — die Erinnerung an den 
Sonntag in den Sinn, als er ver- 
fucht hatte, mit ihr von den erniten 
Dingen zu reden, die jo viel fein In— 
neres beichäftigten. 

Er hatte fein Verſtändnis bei ihr 
gefunden — — er mwuhte noch ge- 
nau, daß ihn das verſtimmt hatte. 
Heute munderte er fich beinahe, dal; 
er Verſtändnis bei ihr gefucht hat- 
te... er fah fie mit etwas anderen 
Augen an als bisher... . er erfann- 
te plöglid), daß fie eine durchaus gut- 


berzige, frohe Natur war, der aber 
eine tiefere Veranlagung fehlte. 
Zugleih jtieg ihm ejne Ahnung 
davon auf, dab zum Glüdlichjein 
miteinander mehr gehört als nur 
äußeres Wohlgefallen, daß vor al 
len Dingen Seelenübereinjtimmung 


notwendig iſt . .. Da wandte er jid) 
zu Pfarrer Lukas, der mit ſeinem 
Freunde, einem Arzt, zuſammen 


itand, und war bald mit den bei 
den Herren in ein angeregtes Ge 
jpräd) vertieft. 

Er kannte jenen fleinen, launigen 
Spruch nidt: 

„Herzenswunden töten jchnell 
Dder heilen auf der Stell’ 
der zwar nicht volle Wahrheit iſt, 
dennoch ein Zeil Wahrheit enthält 
— er fing aber an, diejen Teil 

Wahrheit an fich zu erfahren. 

Zwar, es wollte ihm doch wieder 
recht jchiver werden, al3 er zum 
Lebewohl Hanna die Hand reichte 
aber tapfer kämpfte er alles nieder 
und jagte jogar: „Auf Wiederjehen.“ 

Am nächiten Abend jchlug er nicht 
den Weg zum Pfarrhauſe ein, ob- 
gleich Pfarrer Lukas und jeine Frau 
ihn herzlich eingeladen hatten — er 
ging auch nicht gum Sünglingsper 
ein, wo heute eine gejellige Zujam- 
menfunft jein jollte — er jtieg zum 
Kirchhof hinauf, der auf einem klei 
nen Hügel außerhalb der Stadt lag. 


“4 


Dort ſaß er lange, lange und 
ſchaute in den jinfenden Abend. 
Ueber den Hügeln jenfeits der 


Stadt lagen ſchon tiefe Schatten, der 
dunfle Wald jtand ernit und ſchwei 
gend, und wie ein heller Faden zog 
fi) die Spree zwiichen den Hügeln 
und durc die Stadt dahin. 

Um ihn herum dufteten in ver- 
ichwenderiicher Fillle Roſen auf den 
Sräbern, und der feine Geruch der 
Lebensbäume milchte fi darin — 
Das Leben blühte reich aus dem To 
de! 

Tiefite Stille herrjchte, vom Lärm 
der Stadt verirrte fich jelten ein Ton 
hierher. 

Haus Auguſt ſchaute träumeriſth 
auf die ſtillen Hügel um ihn. 

Alle, die hier ruhten, hatten über— 
wunden — — — was war von ih— 
nen noch geblieben? Eine Handvoll 
Staub, . .. . vielleicht ihr Andenken 
bei den noch Lebenden. . . vielleicht 
waren fie auch) ſchon längſt vergej- 
ſen! 

War das in Wahrheit das Ende 
vom Liede? 

Er ſchüttelte fich! 

Wozu lebt der Menich eigentlich 
warum lebt er, wenn mit dem 
Tode doch, wie jo viele fagen, alles 
vorbei iſt? Warum ein Leben führen 
voll Arbeit, Mühe, Kampf, Leid— 
und wenig Freude — warum” ſich 
forgen und plagen — wenn e8 doch 
weiter feinen ®ert hat? 

Für die wenigen Wuserlefenen, 
deren Namen uniterblich find, und 
durch die Gejchichte der Welt leuch— 





ten — — für diefe mochte ja auch 
fol ein irdiiches Dafein einen Wert 
haben — — aber für die vielen, die 


Milltonen, die ungefannt und un- 
genannt dabinfanfen? Und war 
nicht die ganze Erde ein ungeheures 
Totenfeld?? — — 

Wie aber — wenn der Menſch ein 
vom ewigen Gott erjchaffenes Ge- 
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ihöpf war, mit jeinem Ddem be. 
gabt — — Ffonnte er dann in den 


ewigen Tod finfen fonnte, mas 
göttlihen Urjprungs war ewig 
ſterben? 


„Nein,“ ſagte er ganz laut, „das 
iſt unmöglich — was göttlich iſt, iſt 
ewig, es kann nicht ſterben! Alſo 
wird auch das, was in mir lebt, at 
met, denkt, empfindet, ewig leben.“ 

Er atmete tief auf dann 
war auch dieſes irdiſche Daſein wert, 
gelebt zu werden, . . . er wollte den 
Kampf aufs neue aufnehmen, mit 
neuer Straft! 

Er hatte ſich mit Bewußtiein ein 
Ziel geſteckt, nach dem er Juchte und 


rang — — Taujende der leidenden, 
irrenden Menschheit ſuchten Ddasiel 
be, ohne e3 zu willen und 


wenn er gefunden, dann wollte er e8 
hineinrufen in die Volksmaſſen mit 
lauter Stimme, und ihnen verfün 
den: bier, hier iſt das Glück! 

5a, das Leben ijt wert, gelebt zu 


werden — es iſt goftlichen Ur 
ſprungs — es bleibt auch nach dem 
Tode des Leibes er wollte 
ſorgen, daß er einſt aus einer ande 
ren Welt, die ihm nebelhaft vor 


ſchwebte, mit Zufriedenheit auf jein 
Leben zurückblicken konnte! 

Es war ganz. dunfel geworden, 
er machte ſich langſam auf den Heim 
weg. 

Je näher er der Stadt kam, je 
mehr beſchäftigten ſich ſeine Gedan 
fen mit der jüngſten Vergangenheit. 

Er war erit jo furze Zeit im 
Spremberg, und hatte jo viel er 
lebtt— Nohanna war fort, und ein 
Abſchnitt jeines Lebens, an den er 
früher nicht gedacht hatte, war zum 
Abſchluß gekommen. Er hatte bier 
neue Enttäuſchungen durchzukämp 
fen gehabt das hatte ihm den 
Ort, der fonit jo ſchön war, wo er 


liebe Freunde gefunden hatte, doch 
verleidet — — in ihm war da: 
Gefühl in den letten Tagen wach 


aeiworden, daß er bier are zur inne 


ren Ruhe und Stlarbeit kommen 
würde — das Gefühl hatte er nicht 
loswerden fönnen, jtärfer denn je 
faßte es ihn heute abend — — und 


plötzlich ſtand fein Entſchluß feit — 
er wollte fort! 

Noch an demjelben 
er mit Seren Körner, Der war zu 
erit fait ſprachlos — denn er bat 
te troß der furzen Zeit volles Ver» 
trauen zu Sans Auguit gewonnen 
— dann verfuchte er ihn zu überre— 
den. 

Als er ſah, daß alles vergeblid 
war, wurde er ärgerlich, murmelte 
etwas von „Wandervogel” und.aing 
hinaus. 

Schwerer, als er gedacht, wurde 
es Hans Nuguft, feinen Entſchluß 
der Pfarrersfamilie mitzuteilen. 

Man war jehr iiberrafct. 

(Fortfegung folgt) 


Abend ſprach 





Anzahl der Sterne. 

Nach den beiten Nitronomen be- 
trägt die Anzahl der Sterne, die ei- 
ne Perjon mit mäßig auten Mugen 
ſehen fann, etwa 7000.. Die Zahl, 
die man durch ein Fernrohr wahr- 
nehmen fann, beträgt nad J. €. 
&ore 70 000 000 und nad) Neweomb 
und Woung 100 000 000. Man er- 
wartet, daß das neue Fyre-Fernrohr 
400 000 000 zeigen: wird, 
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Für Jeden! 


In der Anlage überreichen wir Ihnen unſere Preisliſte auf eine Auswahl erſter Qualität Groceries. Bir 
machen Sie darauf aufmerkſam, daß wir alle Groceries in einen guten Suitande verjchicden. Deshalb können 


Sie jih auf uns verlajjen. 


Inden wir Ihnen diefe Preisliite zur gefälligen Beachtung empfehlen, geben wir uns der angenehmen 
Hoffnung bin, daß Sie uns recht bald mit einem Auftrag beehren werden, deijen prompte Ausführung unjere 


größte Zorge jein joll. 


VBezugsbedingungen, 


Der Verjand geichieht franfo Winnipeg. Wir verfenden auch per Nachnahme, doch fparen Sie Zeit, Geld 
und Arbeit, wenn der Betrag im Voraus eingeſchickt wird. In den meijten Fällen jteigt der Preis auf 1 Gent 
per Piund, wenn Sie weniger als einen Kaſten bejtellen. . 

Wir möchten unjere werten Kunden noch darauf auf merkſam machen, daß auf jede Sendung big zu 100 Pf. 
die gleihen Spejen berechnet werden, alfo jparen Sie, wenn Ihre Sendung nicht Fleiner als 100 Pf. iſt. 

Gelder jind zu jenden: per Money-Order, per Erpress Money-Dorder oder in regiitrierteu Brief, 

Die Adreſſe iit immer genau und deutlich zu jehreiben, mit Angabe der Poſt- auch Bahnitation. 


Voth & Martens. 


1 Saiten Apfelfinen, 288 $5.25; 360 $ 4.50 1 Sad Reis, 25 Pf. a Pi. ‚08 u. .10 
1 Kalten friſche Aepfel 5.00 1 Sad Salz, a. Bf. ‚02 
5 Pf. Seedless Raiſins 3.25 1 Duß. Corn Flakes Dofen 1.26 
1 Kalten getrocdnete Aepfel, 25 Br. 3.25 1 Dutz. Manna Grüße Dojen, 1 Pf. 12 Unzen 8.50 
1 Saiten Ealifornia jlab prunes, 25 Br. 2.00 1 Bf. Buchweizen Grüße .05 
1 Saiten California prunes 40—50, 25 Bf. 280 40 Bi. Hafergrüte, Robin Hood 2.00 
1 Kalten getrodnete Aprifojen 8.00 1 Dub. Corn Syrup, 2 Br. 1.95 
1 Saiten getrocfnete Pfirjiche, 25 Pf, 4.90 1 Dub. Magie Back Pulver, 4 Unz. 3.38 
95 Pfund getrocnete Birnen 1.35 1 Dutz. Magic Bad Pulver, 8 Unzen 6.00 
1 Doje Blum Jam, 4 Br. .41 1 Dug. Magie Bad Pulver, 12 Unzen 9.70 
50 Bf. Eimer reines Swiit Schmalz 8.00 1%. Schwarzer Pfeffer .50 
20 Pr. Eimer reines Schmalz 3.40 1 Pf. Lorbeerblätter ‚25 
I Pi. Peanuts (bei 15 Pfund oder mehr) 12% 1 Dub. Copy Bars of Oh Henry ‚50 
1 Duß. Beanut Butter Ting 2.70 1Dub. Sweet Marie 50 
1 Döschen Senf, 2 Unzen 15 1 Dus. 2 in 1 Schwarze Schuhmwidjie 1.15 
| Quart brauner Eſſig mit Gefäß 20 1 Dus. 2 in 1 braune Schuhmwidie 1.15 
1 Duß. Inſtant Boltum, 4 Unzen 3.20 1 große Doje Ziindhölzer ‚10 
1 Pi. Santos Kaffee, gebrannter 36 1 Dub. Old Dutch Eleanjer 1.30 
1 Pi Rio Kaffee, gebrannter 35 1 Dutz. Balmolive Seife 1.00 
1 Pi. Rio grüner Kaffee (bei 10 Pf. oder mehr) 29 1 Dub. Oxford Seife .55 
Bei 10 Pf. und mehr in Santos Coffee green 3% 1 Dub. Band G. Seife .65 
1 Dub. Mennonitiſcher Prips in Dofen 1.80 1 Dub. Gilletts Lye 1.60 
1 Duß. Franks Zihory a Pf. 150 1 Dub. Spulen Zwirn .76 
1 Dub. Frys Cocoa a % Pi. 330 1 Dub. Wäjcheflammer .05 
1 Pr. Blue Ribbon Tea 65 Die berühmte Fleiihhadmaihine Alerander- 

100 Pf. Zucker 7.75 werf No. 12 3.25 
25 Pr. Stückzucker 350 Fleiſchhackmaſchine No. 10 3.60 


Dann haben wir gebrauchte Nähmaſchinen aller Art. Auch verfaufen wir die weltberühmten „Singer“ Nähma— 
ihinen neu, 5 Dollar anzahlen und 3 Dollar monatlid. Auch Nähmaſchinen-Oel und alle Teile für Nähmafdi- 


nen haben wir, 


Rerlangen Sie einen Nähmaschinen Katalog frei! 

Alpenfräuter und Magenjtärfe immer auf Lager. 

Frische Farmprodufte als Butter, Eier Und anderes werden jederzeit zu Marftpreifen gegen bares WSeld 
angenommen oder auch auf Wunſch gegen Ware umgetaufdt. 


Phone 57 879 — 576 Selkirk Ave. 


VOTH & MARTENS 
Wholesale and Retail in Groceries 


WINNIPEG, MAN. 








Meine Grlebnijie. 
(Schluß von Seite 9.) 


bejtätigt war, daß fie jegt auf Kre— 
dit nad) Amerifa auswandern, dann 
gogen wir nad) der Molotichna. Als 
wir hinfamen, wurde jchon mit den 
Päſſen gearbeitet, Wir famen vor 
die Kommiſſion, wurden für gejund 
erklärt, wir hatten ung ganz in des 
Herrn Wille gegeben, jo wie Er «8 
beitimmt hatte, jo wollten wir uns 
ſchicken, und jo kam die Zeit, daß wir 
bon Rußland Abjchied nehmen muf- 
ten. Das jchwerite war, dab 3 Kin— 
der noch mußten dort bleiben. Ma- 
ria und Katharina, hatten fich ver- 
heiratet und ihre Männer wollten 
nicht, und Sohn Abram wollte ger- 
ne, aber fonnte nicht wegen feiner 
Frau, die hatte schlechte Augen und 
fonnte deswegen nicht. Den 19. Sep- 
tember fuhren wir los von Stulno- 


wa und den 20. Oft. famen wir in 
Roithern an. Dort waren wir 5 Wo- 
den, und von dort zogen wir hier— 
bier, nad) Manitoba zu unjern Kin- 
dern Heinrich” Stobben.. Wir haben 
bier jest 4 Kinder in Gana- 
da: der älteite Sohn Jakob mit jei- 
ner Familie. Er bradte 4 Kinder 
mit, aber fein Bäby iſt hier jchon ge- 
itorben und Heinrich kam ſchon im 
Frühjahr her mit feinen Schwieger- 
eltern, der iit in Arnaud und Hein- 
rich Stobbe iſt ſchon 1 Nahr bier und 
Anna bradten wir mit, das tit die 
jüngite, die iſt 20 Jahre alt, 
Jakob und Maria riefen. 





Neueſte Nachrichten 


Los Angeles. — Pläne für 
die Einrichtung eines $10 000 000 
Paſſagierflugdienſtes zwiſchen San 


Francisco, Los Angeles, EI Paſo, 
St. Louis und wahrſcheinlich der 
Stadt Merito wurden heute hier be- 
fannt.. Der Dienit joll mit ganz me- 
tallenen Flugzeugen für zwölf Paſ— 
fagiere, weldje mit drei Ford-Moto— 
ren ausgeitattet find, ausgeführt 
werden. Jack Maddor, der biejige 
Vertreter der Ford Motor Company, 
erflärte, das erjte diejer Flugzeuge 
würde im Juli mit Edjel Ford als 
Paſſagier von Detroit hierher flie— 
gen. Geſchäftsleute von Los Angeles 
und San Francisco unterjtiten das 
Unternehmen. 

Die Linie wird vielleiht in Ar- 
beitöverbindungen mit einer St. 


Louiſer Fluggeſellſchaft trken, de- 
ren Zeitung Oberjt Charles A. Lind— 
bergb, dem transatlantiihen Flie— 
ger, angeboten wurde. 

Es find auch Unterhandlungen 
mit Merito angefnüpft worden für 
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ein Ablommen, die Linie nad je 
nem Lande auszudehnen, 


— Die Mosfauer Preſſe iſt em- 
pört über das glimpflidye Urteil, 
das dem Mörder Woikows in War- 
ſchau gejproden worden ilt, nennt 
es eine Verhöhnung der Juſtiz und 
den Beweis der Unaufrichtigfeit der 
Berjiherungen, welche Polen der 
Somjet-Regierung gegeben . hat. 
Man fieht Englands Führerhand 
in der Bolitif Polens. 

— New NMorf. Die Aftienbör- 
je ſchloß am Montag, den 13. Juni, 
die zweite derartige Suldigung für 
einen Xebenden. Der eritere Fall 
war der BWilllomm von General 
Perſhing nah dem Krieg in New 
Hort. Schulen haben einen Feier— 
tag, ebenfo die meiiten Geſchäftshäu⸗ 
fer, — Ueber das Programm fir 
Montag in New Horf beiteht noch 
einige Unjicherheit. Die Behörden 
halten es für Lindbergh zu gefähr- 
lid, in feinem eigenen Flugzeug 
bier zu fliegen und auf dem Miller- 
Feld, Staaten Island, zu landen. 
Sie fürdten, daß fih die Maſſen 
nicht in Schach halten lajjen. 


— Der berühmte türfifhe Sul- 
tanspalajt au Bofporus, in welchem 
Abdul Hamid jtarb und Abdul Aſſiz 
einjt die franzöſiſche Kaiſerin Euge- 
nie gajtfreundlid aufnahm, wird ge- 
genwärtig in Stand gejest, weil der 
Präfident Konitantinopol d.1. Beſuch 
abzuitatten gedenkt, feitden er Prä- 
jident der Türfei geworden it. 

Kemal Paſcha iit von feinen Aerz- ˖ 
ten, eine Ruhekur verordnet worden, 
namentlid von den Anitrengungen 
der Abfaffung einer Anjpradhe über 
die Politik der Türfei von 12000 
Worten Länge, welche er im Sep- 
tember zu halten beabjichtigt. 


— Die Preſſe Deutichlands beur- 
teilt allgemein die in Genf abgehal- 
tene Tagung des Völkerbundrates 
als eine „neue Fehlſchlagernte des 
Völferbundes,.“ Die Zeitungen er- 
flären, die itbereilte Vertagung der 
Ratsſitzung habe Deutfchland mit 
leeren Händen zuricdgelajien und 
Reichsaußenminiiter Dr. Streſe— 
mann kehrte beim, ohne eine be- 
ſtimmte Zufage für Verminderung 
der Befabungstruppen im NRhein- 
land erwirft zu haben. 





Rheumatiſche Schmerzen. „Weber 
ein Jahr lang litt mein Mann an 
rheumatiſchen Schmerzen,“ ſchreibt 
Frau BP. Braſſard aus Montreal, 
Que. „Er fonfultierte mehrere Aerz- 
te und gab viel Geld aus für Me- 
dizin, fand aber feine Erleichterung. 
Nah dreiwöchentlichem Gebrauch 
von Fornis Alpenkräuter fühlte er 
ſich wohl und konnte wieder an die 
Arbeit geben.“ Dieſe berühmte 
Kräutermedizin bringt ſchnelle Bei- 
ferung bei vielen Arten von rheu—⸗ 
matiſchen Schmerzen; fie fördert die 
Ausiheidung giftiger Stoffe aus 
dem Körper, Sie iit feine Apothe- 
fermedizin, fondern wird von befon- 
deren Agenten, die fie direft aus 
dem Laboratorium von Dr. Peter 
Fahrney & Sons Eo., Chicago, ers 
halten, geliefert, 

Zollfrei geliefert in Canada, ", 
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ilennonitifche Vundſchau 





Willſt Du geſund werden? Ein freies Bud) über Krebs. 


Bir find über 20 Jahre im Ge- 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Drs. 
Blumer’3 und Boerner's weltbe- 
rühmte Kräuter-Präparate in Tee. 
Tabletten, Ertraft und Bulverform. 

lleber 21,000 Danfesihreiben be- 
weifen die Vorzüglichfeit diejer fpe- 
ztell für Selbitbehadnlung zu Haus 
bereiteten SHeil-Mittel in: Magen-, 
Nieren-, Leber- und Blajenleiden. 
Nerven-Zuſammenbruch, hoher. Blut- 
drud, Rheumatismus, Katarrh, 
Aſthma, Schwindjudt, Hautfranf- 
beiten, f5rauenleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Lei— 
den fein mag. Nenne alle Sympto- 
me. Bolle Auskunft und Schriften 
frei, 

Sohn %. Graf. 
1026 E. 19. St., N, Bortland, Ore. 





Empfehle mich für Ueberſetzungen 
von Landfontraften, etc. 
G. N. Peters 
458 MeDermont Ave., 


Diefes Buch gibt Angaben über die 
Entitehung des Krebfes und jagt auch, 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Gerud) zu tun ilt, 
Schreiben Sie heute nad) diefem Bu- 
che, inden Sie diefe Zeitung erwäh- 
nen an folgende Adreſſe: 

Indianapolis Kancer Hospital, 

Indianapolis, And. 





Sichere Genejung für Krante 
durch das wunderwirfende 


Cranthematiihe Heilmittel 
Auh Baunfcheidtismus genannt. 
Erläuternde Zirkulare werden por- 

tofrei zugeſandt. Nur einzig und al- 

lein echt zu haben von 
Sohn Xinden, 

Spezialarzt und alleiniger Verferti— 

ger der einzig echten, reinen exanthe- 

matiſchen Heilmittel. 

Leiter Bor 2273 Broofiyn Station, 

Dept. K. Gleveland, DO, 
Man bitte fich vor Fälſchungen und 

falfchen Anpreifungen. 











* ® 
Geſangbücher 
(730 Lieder) 
No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 92.00 
No. 106, Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 82.75 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 
Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
beiden Deckeln, mit Futteral $4.00 
Namenanfdrud. 
Name in Golddruf, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name 
Adreffe und Jahr, 50 Cents, 

Menn Sendung durdy die Poſt gewünfcht wird, ſchicke man 15 
Cents fir jedes Buch) für Porto. DieSendungsfoiten trägt in jedem 
Falle der Beiteller. Bedingung ijt, da der Betrag mit der Beitellung 
eingeſandt wird. 

Beltellungen werden jeßt entgegengnenonmen. Man beitelle das 
Buch dom 

Rundſchan Publiihing Honfe 
672 Arlington St, Winnipeg, Man, 
® u 











Der Alennenitifche Katechismus 


Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolifchem 
Glaubensbekenntnis“) 13. Auflage, auf VBuchpapier, ſchön geheftet, der in Feiner 
Kirche aller Richtungen unferes Volkes, und in feinem Haufe fehlen follte, fertig zum 


Verfand. Preis portofrei 


Bei Ubnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 


$0.20 
$0.15 


Tie Zahlung fende man mit der Beſtellung an das 
Rundſchau Publiſhing Hofe, 


-672 Arlington St., 










* 






Es 
keine ſchädlichen Dro 


2501 Waſhington Blvd. 
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Gefunde, glück! 
und Erwachſene findet man in 
den familien wo 


Forniꝰs 


Alpenkräuter 


bad Hausmittel ift. Es iſt der Mutter erite Zuflucht, wenn eines ihrer 
Lieben erfrantt. Es iſt ſtets ficher und zuverläffie. Mei 
Samilien, hüben und drüben, findet nun a im A, 
ift aus reinen, eye ghrenanı nr — rd an 
an unbefor n Kleinen, 
alten Berfonen von ſchwächlicher Ronftitutlon verabfolgt en 


Apotheter konnen ed nicht liefern. Nähere Auskunft erteilt 
Dr. Peter Fahrney & Sons Eo. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 


Winnipeg, Man, 
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PORTIERT.— _ 

IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE, 
Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Behörden, int —— * 3 — 2 — 
reinigend, Unübertroffen bei rverkalkung; Haut- 
krankbeiten; Hamorrhoiden; Steifheit; rn Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 

Schlaganfälle und K * derren Folgen. 

Rn 4 n 2 Fı Bus 





Zeugnifje ang Briefen die wir 
erhalten haben. 

Ich Habe Ahnen vor einiger Zeit ges 
ichrieben, daß ich Ihnen wiſſen laſſen 
twürde, wie ich mit Lapidar zufrieden bin. 
Nachdem ich nun verjchiedene große Fla— 
fchen gebraucht habe, muß ich jagen, ich 
bin fehr befriedigt. Lapidar ijt in der Tat 
eine wundervolle Medizin. 

Miss Matilde Leitſchuh, 
8214 Philadelphia Ave. Baltimore, Mo. 

Ich gebrauchte nur 2 Flafchen Lapidar 
und bin nun, Gott ſei Dank, geheilt. Seit 
2 Jahren litt ich an Nierenkrankheit und 
fein Doktor fonnte mir helfen. Jetzt aber, 
nah dem Gebrauch Ihrer guten Pillen 
bin ich vollfommen geſund. Sch nehme 
aber diefelben noch jeden Tag und werde 
fie noch weiterhin nehmen. Yapidar follte 
in feinem Haufe fehlen. 

Mrs. Amalie Ringer, 
1425 So. Madifon St., Appleton, Wis. 

Eingeichhloffen finden Sie ein Monch 
Order für $5.00, für welche ich Sie bitte 
mir wieder 2 Rlajchen Lapidar Tabletten 
zu fenden. Die lebte Flaſche hat mir 
fehr geholfen genen meine Waflerfucht, 
(Dropfy) jo dat ich Lapidar meiter ge— 
brauchen mill. Much beinahe alles Waſſer, 
da3 fi in meinem Körper angefammelt 
hatte, hat Lapidar fortgenommen. Sen— 
den Sie bitte die Bejtellung jo jchnell 
wie irgend möglich. 

Mr3. Ludtvig Kodanko, 
Eister Ban, Wis, 

Beitellen Sie fofort Lapidar $2.50 per 

Slafche von 
Lapidar Co., Chinv, Cal, 





Magentrubel 
ſchnell entfernt. 


Schweizer Alpen⸗Krüuter, die beſten 


Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 

Gleichviel wie hartnäckig Ihr Zuſtand 
iſt oder wie viele zahlloſe andere Mittel 
Sie ohne Erfolg verſucht Haben, ihre 
Magenkrankheiten mögen rafch bejeitigt 
werden durch den Gebrauch der impors 
tierten Schweizer Kräuter, Magenents 
zündungen, Magenfatarrh, Darmtrubel, 
Herabrennen, Verdauungsftörungen 
Berftopfung, Herzklopfen, Gallenfucht, 
hochgradiger Blutdrud, Magengejchwüre 
und alle Krankheiten, denen Magenlei— 
dende unterworfen find, meichen. fchnell 
dem Gebrauch der Schweizer Kräuter, 
importiert bon den SHochalpen der 
Schweiz. Ueberzeugen Sie fich von der 
Wahrheit diefer Behauptung; es koſtet 
Ihnen nichts. Schreibt heute noch um 
Auskunft: über die wunderbaren Reful- 
tate. Man fchneide fich diefe Annonce 
heraus und jende fie ung, 


Swiss Alpine Herb Co. 
Santa Rofa, Galifornia. 





6. Juli 


Canada verfandte mwährend der 
letten zwölf Monate 76 664 Autos 
in Werte von über 40 Millionen 
Dogar ins Ausland an 61 verjdie- 
dene Länder. 





— — 


Frci an Rheumatismus— 
leideude. 





„Arbeit wieder eine Freude“ 
Hunderten von Leuten iſt in den letz— 


ten vier Jahren durch unſere einfache 
Methode für Rheumatismus geholfen 
worden. Wenn Sie Schmerzen in Glie— 
dern und Gelenken ſpüren oder mit je— 


dem Witterungswechſel Qual empfinden, 
hier iſt Ihre Gelegenheit, eine einfache 
Methode auszuprobieren. Wir laden Sie 
ein, ſofort um eine freie Probe zu ſchrei— 
ben, die wir jedem Leſer dieſer Zeitung 
frei liefern wollen. 

10,000 freie Broben verfchenft! 

Wir haben beichloffen 10,000 freie 
Proben zu verfchenfen. Schreibt uns mur 
Ihren Namen und Mdreffe. Wir ſchicken 
Ahnen fofort die freie Probe, poftfrei, fi: 
cher verpadt, zu prüfen, proben und ber- 
ſuchen. Verpaßt dieſe Gelegenheit nicht, 
nenn Ihr an Rheumatismus irgend einer 
Art leidet -chreiht inaleich 

Blenfant Method Go., 
Dep. 8:18, 


2LEAM Mihfand Ave. Ghicago, Il. 


nn Y Ä > £ 3 
Dr. R. A. Claaſſen, M. D. 
Lowe Farm, Man. 
stonlultetionen und Geburtshilfe zu 
jeder Zeit. 








Zahnarzt 


Dr. ©. 6. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredyftunden: Bon 9 Uhr morgens 

bis 9 Uhr abends. 
% 1133. Mefidenz J 3113. 


Tel. 


Ziruchleidende 


Werft die untzloſen Bänder weg, ver⸗ 
meidet Operation. 

Stuart's Plapao-Pads find ver- 
fchteden vom Bruchband, weil fie ab» 
fichtlich felbftanhaftend gemacht find, 
um die Teile ficher am Ort zu hal. 
ten. Kleine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben Sich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luſt behandelt und die hartnädigiten 
Halle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Geneſungsprozeß iſt natürlih, alſo 
kein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiſen, was wir ſagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um— 
ſonſt zuſchicken. Senden Sie kein Geld 
ner Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 

Senden Sie Knpon hente an 

Plapao Laboratories, Inc., 

2899 Stnart Bldog., St. Lonis, Mo,, 
für freie Probe Plapao und Buch 
über Bruch. 


Name 3 . . . . . “ 


⏑ 
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Hagel! 


Der Farnier follte fich in dieſem 
abnormalen Jahr beitimmt gegen 
Hagelſchlag 


verſichern; es melden die Zeitungen 
bereits von Hagelſchlägen. Die Ko— 
iten jind verhältnismäßig gering; 
in Manitoba durchichnittli 5 und 
in Sasfatchewan 6 Prozent von der 
Verſicherungsſumme. Höhe der Ber- 
fiherung per Ader nad) Belieben. 
Schäden werden jofort geprüft und 
ausbezahlt. 

Als Vertreter einer der größten 
und ſicherſten Geſellſchaften, Der 
General Accident Aſſurance Go. of 
Canada, bin ich in der Lage die Far— 


mer beitens zu bedienen. 

Bitte genaue Angabe von. Vier 
tel, Section, Townſhip und Nange, 
Ackerzahl von den  verfchiedenen 


Sorten Getreides und Höhe der Ber 


fiherung per Acker anzugeben und 
mit der Summe, die die Prämie 
ausmacht, an mich einzufenden. 

Die Verjicherung tritt an dem 


Tage in Kraft, au dem die Prämie 

bei mir eintrifft und wird eine Bo 
lizze dafiir ſofort zugejandt, 
Lokale Vertreter gewünſcht. 
Hugo Carstens, Notar, 

250 Portage Ave. — Winnipeg. 





Augeuehmes 


Quartier, gute Koſt und ſchnelle Be— 
dienung findet jeder bei 
O. Berg 
54 Lily St, — Winnipeg, Man, 


Aennonitiſche Rundſchau 








ZWEITEN KLASSE 


Grosse Kabinen 





Geraeumige 
Gesellschaftszimmer und 
Promenadendecks, ° 


Weltberühmte Kiiche 
und Bedienung. 


Musik, Unterhaltungen, 
Gemiüitlichkeit. 














Zweiter Klasse nach 
AMBURG 


$145 


und aufwaerts. Zuzügl. Steuer 














Einwanderer schnellstens 
befördert. 







Wiedereinreise-Certifikate besorgt. 


Auskünfte bei Lokalagenten 
oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


United American Lines, Inc., 
1) General- Agenten v 


177 No. Michigan Ave., Chicago 











jchreibungen 
jrei — 





Bence River Laudlarte 


mit Bilderbuch und wichtigen Be- 


Diefer Gegend porto- 
mit Beitellung der 


Weſt-Canada Mail 


im Voraus zahlbar 2.00 jährlich. 


Weſt-Canado Mail 
820 Somerjet Bldg. 
Winnipen, Man, 





Druckarbeiten aller 
zur Beitjchrift und zum Buche werden prompt, ges 
wiſſenhaft und zufriedenftellend ausgeführt. 


bon einem Wdrefienzettel bis 


Art 


Koſtenanſchläge werden bereitwilligjt gegeben. Man wende fich ftet3 an das: 
Nundichau Publifhing Houfe, 


672 Arlington St. 


Winnipeg, Man. 





Wir haben wieder die „Dreibände” (Heimatkflänge, Glanbensitimme und 
Frohe Botſchaft), Herausgegeben von Br. W. Kröker auf Lager. Sie find 
diefes Mal in echtem biegfamen Ledereinband. Der Preis ift portofrei $2.25. 
Dei Abnahme von 10 Exemplaren portofrei zu $2.00, 


Die Beitellungen richte man an 


Nundichan Bubliihinn Honie. 














Ser deutliche Standard 


ijt der beite Freund jedes rechnenden Farmers, 
Stolz und Zierde des Hanshaltes, 


Danerhait 


aus 





:— Beier im = 
Alle Größen von 100 bis 1000 Ibs. Stundenleijtung 


Alle Blechteile aus hochglanz-vernideltem Mej- 
fing, Trommel, Teller, Getrieberad, Halslager etc. 
hochgradiger Bronze, 
garantiert, da jede Maſchine vor Verſand von der 
Fabrit mit echter Milch geprüft wird. Bei dem 
neueiten Model iſt der Tragarm fir das große 
Milchaefäh; drehbar, jo daß die Maſchine bequem 
anseinandergenonmten werden kann, ohne das Ge- 
füh abzuheben. 

Preiſe von $17.00 an. 
Bequeme Zahlungen. Berlangen Sie Kataloge 


Separator 


Zuverläſſig 


Schärfſte Entrahmung 


und Preiſe. 


Standard Importing & Sales Co., 
156 Princess St., Winnipeg, Man. 
Phone 87485 


2 
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ichiedenen Formulare. 


372 Main Street 


Canadian ‚Pacific Steamships 
Schiffskarten von üud nach Europa für billigjte Preife, 
Einreiſerlaubniſſe und Affidavits unentgeltlich. 

Auslaundspäſſe für Reiſende ins Ausland. 
Perſönliche Anshilfe unferes Vertreters im Ausfüllen der ver- 


Wir haben Niederlajiungen in Hamburg, Berlin, Wien, Mos- 
fau und allen anderen größeren Städten Europas. 


Um Auskunft wenden Sie sich bitte an den naechsten C. P. R. 
Agenten oder schreiben Sie in:Deutsch direkt an 
W.C. Casey, General Agent, 
CANADIAN PACIFIC STEAMSHIPS 


Winnipeg, Man. 











124.126 No. SälteSt, ucags I. 
Erst deulsch"ameuhsmuche Saalibanft 








30000 ungjaehnz 
deulsche 2 en ehren 
schasßtaerfahrung unser beit Empfehlung 














„Du aber haft Dich meiner Seele herzlich angenommen.“ — ; 
Erzählung von 3. Jangen. Zweite Auflage. 63 Seiten ſtark. Preis 25 Cents, 
Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 20 Cents. 


„Sein Blut.“ 


Erzählung von X. Janzen. Zweite Auflage. 48 Seiten ſtark. Preis 20 Cents, 
Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 16 Cents. > 
Wer ein Büchlein für ſich und feine Familie Haben will, von mennonitifcher Mei⸗ 
fterhand gejchrieben, läßt fich diejes heute noch fommen vom 
Nundichan Bublifhing Houfe, Ä 





The Great Northern 
Railway 


dient einem Aderbau-Reid in Min- 
nefota, Nortyg Dakota, Montana, 
Idaho, Wafhington und Oregon. 
Niedrige Rundfahrtspreife. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitiſche An- 
fiedlungen an unferer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
ihington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
armen zun Renten. 
E. C. Leeby, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul, Minn. 


— —— 








Koft und Quartie 
für mäßige Preile zu haben bet: 
%. 9. Martens, 
109 George Street 
Winnipeg, Man. 
(Diten von Lilv St.) 


Laud 


Wir haben verbeſſerte Farmen in 
den beſten Diſtrikten von Manitoba 
und Saskatchewan an Mennoniten. 
zu verfaufen, melde kleine Baran- 
zahlungen machen können und den 
Reit auf leichte Bedingungen. 

G. H. Balls & Company, 
645 Somerfet Mod, 
Winnipeg, Dan, 4 
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Unſere Mennoniten ſind in erſter 
Linie Landwirte. Sie ſind ein Völk— 
lein, welches es verſtanden hat, ſich 
den Acker untertan zu machen. Es 
iſt aber auch kein Geheimnis, daß 
die Mennoniten ſich gut verſtehen, 
wo jie in größern Gruppen zufanı- 
men wohnen, Daher haben aud) ih- 
fe Leiter darauf gejehen, dab jie 
Ländereien empfehlen fonnten, auf 
denen ihre Leute aus den überfüll- 
ten Anjiedlungen ſich neben einan- 
der ein eigenes Heim gründen 
fönnten, und wo jie in furzer Zeit 
das Gemeindeleben pflegen möch— 
ten, 

Eine joldye Gelegenheit bietet jich 
jegt ganz unerwartet in dem furcht- 
bariten Zeile Süd-Dakotas, unmeit 
Freeman und Marion. Dort am Fa: 
mes River, in Hutchinſon County, 
fiegen 6434 Ader ertragfähigen 
Bandes, weldes die Marwell und 
die Tichetter Bruderhöfer bearbeite: 
ten, bis fie es verfauften und nad) 
Canada umifiedelten, 

Der gegenwärtige Eigentiumer hat 
diefes Land in Parzellen von je 160 
und 320 Ader geteilt, die nötigen 
Gebäude darauf errichtet und Um— 
dJäumungen gezogen. Mehrere arte- 
fiihe Brunnen liefern dort reichlich 
Baiier. 

Es dürfte nicht. leicht werden, in 
unſerm großen, gefegneten Lande, 
Alima und Boden zu finden, mehr 
günitig für Kornbau und Viehzudt, 
als gerade auf diefem Zandfompler. 
Der große Mark von Sioux City, 
Koma, iit nur 85 Meilen entfernt. 

Wuchtige, finanzielle Schidjals- 
ſchläge haben den jetigen Bejiger 
Diejes Landes gezwungen, Anleihen 
darauf zu machen, welches es nicht 
zurück zahlen fann, ohne es zu ver— 
faufen oder jein großes Geſchäft in 
Sioux City zu ruinieren. 

So fommt nun das Ganze auf 
den Markt. Könnten die Mennoni— 
ten hier, wie fie e8 in Canada jo piel- 
fältig getan, das ganze Stüd Fau- 
fen und etwa 40 Familien mit je 
160 Ader darauf anfiedeln, jo wür- 
de man ihnen jehr günftige Kaufs— 
bedingungeh gewähren. Mancher 
jegige Pächter wiirde dort in weni- 
gen Jahren zu Wohlitand kommen. 
Die Gegend iſt nicht neu und das 
Land tit fait ganz unter Kultur. 

Gemeindeleiter würden wohl tum, 
biefes in Erwägung zu ziehen, das 
Sand und feine Vorteile durch eige- 
ne Anihauung zu prüfen und dann 
nach ihrem Urteile darüber zu be- 
richten, 2 

Es mird dort eine feltene Gele— 
genheit geboten. Ilm nähere Aus- 
funft mende man jih an: 

3.6. Koehn, 
Monntain Lake, Minnejota. 
Adv. 








Farmen. 


Einige gute, ohne Anzahlung. 
Sept iſt die Frage, wer hat oder 
kann Beſatz dazu jtellen ? 

Ber kann Anzahlung madhen und 
wie ‚viel auf armen mit Bejag? 

Man laſſe ung willen. 

Siemens Farm Land Co. 
85 Lily St... — Telephone 25 956 
Binnipeg, Man. 





Mennonitifche nundſchau 





6. Inli 





mehr werden 


wegen eines falſchen 


Poolgetreide, 


Oktober, November 


Wege iſt. 


ſeines Diſtrikts 


Pool iſt hier, 


Poolfarmern 
markten. Der 
deſto beſſer 


ge gehandhabt wurde. 
Handhabung des Getreides. 


Män kann jagen, 


Manitoba 
Wheat Pool 


Winnipeg, Man. 





Wie jchon viele male gejagt worden tit, 


Sedes Roolmitglied jollte feinen Einfluß in rubiger, 
brauchen, 
um bier 


daß alle Kicht-Roolfarmer zugeben, 


Se mehr Sie in den Pool hineinbriigen, deito 
Sie and dem Pool heransuchmen. 


Arbeiter und Werber für den Pool berichten von vielen Diitriften in den drei Provinzen 
ben neuen Mitgliedern und eine 100 progentige Neuzeichnung der 
nige Farmer in fait jedem Semeinmejen, 
Stolzes zurüd, 
indem jie nicht eher beitraten; andere anerfennen 
jie perjönlich bejler ausmachen können” wenn fie ihr Getreide den Feinden des 


weil jie nicht zugeben möchten, 


noch dem 


jtetiger 


um ſie zu bewegen, daß ſie 


Im legten Jahr erreichten die VBerwaltungsfoiten des fanadiichen Pools 
Cents per Buſchel, während die provinzialen Geſchäftsunkoſten fih auf ungefähr einen halben Cent per 
Buſchel beliefen. Dieje geringen Unkoſten find hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß eine fo große Men- 
Se mehr Farmer dem WBool beitreten, deſto größer werden die Eriparniiie in der 


Saskatchewan 
Wheat Pool 


Regina, Sask. 


jebigen Mitglieder, Es 
die dem: Bool nod) nicht beigetreten jind. Einige halten ſich 


den Wert des Weizenpools, 


daß Jie einen Irrtum machten, 
halten aber dafür, dab 
Pools liefern. 


beitehbt das jchwerite Hindernis 
das von den nit zum Pool gehörenden Farmern auf den Marft geworfen wird, Dies 
Getreide itberflutet den Marft im Beginn der Per faufsjaifon und iſt ein erniter Faktor auf dem Melt: 
marft, bis e8 aus dent Wege iit. Aus diefem Grunde 
und Dezember 


it der Marft noch nicht itabil und ſtetig; 
Dum pen unterworfen, bis 


taftvoller 
ihr Getreide durch den Pool ver- 
zu bleiben und je näher die Mitgliedihaft an 100 Prozent kommt, 
fiir feine Mitglieder und dejto beijer für Weit-Lanada. 


und 


das der Rool ihnen acholien hat und ihnen 
hilft. Es iſt micht zu viel verlangt, wenn man ihnen rät, daß fie auch dem Pool, ihren Farmerbrüdern und 
fich ſelber helfen, indem fie einen Pool-Kontraft unterzeichnen, 


Dutzende 
gibt noch ei— 


für den Pool in dem Nicht— 


er iſt im 


der Nicht-Poolweizen aus dem 


Weile bei den Nicht- 


ungefähr ein Fünftel eines 


Alberta 
Wheat Pool 
Alta. 


Calgary 











Geld zu verleihen 


auf verbeſſertes Farmeigentum. Man 
ſchreibe in deutſcher Sprache. Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win- 
nipegs zu verkaufen. 
International Loan Go. 
404 Truſt u. Loan Blda. 
Winnipeg, Man. 


wie Brigman Tannery. 
erberei fir unfere runden. 
Wir gerben Ihre Tierhäute. Wir 
faufen Felle. 
106 Ave. C. North, 
Sasfatoon, Sask. 


Sicherer Erfolg 
garantiert 


durch unfern englifchen Unterricht, 
brieflich erteilt. Ueberzeugen Sie ſich 
noch heute. Schreiben Sie jofort um 
freie Auskunft. 
Univerfal Inſtitute (D151) 
128 € 86; New York. 























Sihere Geldanlagen. 


Kaufe und verfaufe Land-Kon- 
trafte, Mortgages, Induſtrie Af- 
tien und Bonds, Sciffsfarten auf 
allen Linier, Geldfendungen nad) al- 
len Ländern. — Geld zu verleihen 
auf Grundeigentum, 5 Prozent auf 
garantierte Spareinlagen, 7 Bro- 
zent auf Mortgages. 

Menden Sie fih an 

Advofat H. Vogt, 
819 Somerſet Blön., Winnipen. 








Lehrer verlangt. 

Für deutihen Unterricht, geſang— 

fundig, mit qualified certificate, für 

deutſchen Diftrift; guten Lohn für 
geeignete Perſon. 

J. B. Banman, Sec. Treas. 
Iris S. D. No. 4154 
MacMahan, Sasf. 





Kapital gefucht. 


Wir bejigen die Vertretung meh- 
rer großer Fabriken aus Europa 
für Canada und haben viel mehr 
Beitellungen, wie wir liefern kön— 
nen, weil unjere Ware überall ver- 
langt wird und wir nicht geniigend 
Kapital haben, einen großen Vorrat 
einzufaufen. Deshalb möchten wir 
mit einigen Berjonen in Verbindung 
treten, die ihr Kapital ficher und ge- 
winnbringend anlegen wollen. Zehn 
Prozent wird garantiert, doch kann 
es viel mehr einbringen. Um volle 
Einzelheiten und Referenzen jchreibe 
man an 


Bor K, c.o. Nundihan Publ. Houſe, 
BWinnipeg, Man. 


Iſt das Tabatranden eine 
Tugend? 


Eine kleine Broſchüre bon 31% 
bei 5%2 Zoll, 32 Seiten, mit papıuı- 


Umſchlag, ſchön gedruckt und gibt er 
ne wertvolle Erflarung über das 
Tabakrauchen; wir haben nod) bor- 
rätig ungefähr 600 Exemplare; 
ihöne Büchlein zu folgenden Prei- 
jen: 


1 Eremplar $0.05 
6 Exemplare 0.12 
12 0.20 
25 0.40 
50 0.60 


Bitten beitellen Sie, ehe fie alle 
auspverfauft werden. 
John F. Funk, 
_Glfhart, Indiana, 


Möblierte Zimmer 


Jacob Perf 

85 Lily Street, Winnipeg, Man. 
Phone 25 956 

Koſt und Quartier für mäßige Preife 


— 


Koſt und Quartier 


für mäßige Preife zu haben bei 
Johan Peter Wiens, 
72 Lily St. Winnipeg, Mat. | 
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Farm Land! 
Wir kaufen, verkaufen und ver— 
tauſchen Ländereien. Wir find Agen- 
ten für Hudſon's Bay Co., Lände— 
rien und Canada Colonization 
Aiin. Laſſen Sie fih unjern Farm— 
Land Katalog fommen, wenn Sie 
Lank kaufen wollen, 

MeMillan Needham 

& Sinclair, Limited, 
Box 999, Sasfatoon, Sasf. 


Onartier und Koſt 


für mäßige Preife bei 
Abr, De Fehr 
69 Lily St. Phone 25 685 Winnipeg. 


4 Mandfprüche, 


Schöne Wandſprüche, nediegene 
hriitliche Bücher für die Nugend von 
Chr. Noy, Frau Mdolf Hoffmann, 
Käthe Dorn u.a. Bibeln und Tejta- 
mente, Fleißklarten für Sonntag$- 
ihulen, Schriften von Better, Mo- 
derfohn u. a., zu beziehen durd): 

Mara. Kröker, 
425 William Ave, Winnipeg. 


Hühner: Eier 
find zu jeder Zeit für bar Geld zu ber= 
faufen bei 


— — —— 











B. Löwen, 
Winkler, Man, 





Uhren! 


„Elgin“ No. 288 7 Steine 88.85 
„Elgin“ No. 317 15 Steine $11.25 
ſchwere Nicelgewinde Kapfeln, völ— 
lig gefichert gegen Staub. Die beite 
Sebrauchsuhr für rechte Zeit und 
volle Garantie auf ein Natr. Gegen 
Nachnahme oder vorheriger Einfen- 
dung des Betrages. 
Uhren-Verſandhaus, 
Wilh. Rahn 
Monnt Joy, Pa. U. S. A. 





Vermittlungsbüro 


406 Lombard Bldg. 
371 Main St., Winnipeg. 


Alles durchleien! 


Brauden Sie Kühe, wir haben 
fchöne Holiteiner friſche Milchkühe. 
Pferde, gute Gejpanne, aud) einzel: 
ne 1000 bis 1600 Pf. Vieh und 
Pferde auf Kredit innerhalb 10 Mo- 
nate zu bezahlen, 

Maſchinen: Dreſchmaſchinen, 40 
pf. K. Twin City Tractor koſtet 
54800.00 nur zu 83800. 00. Dampf— 
maſchine 25 P. K. 3400.00, ge 
brauchte und neue Maſchinen, was 
brauchen 

Wollen Sie in die deutſche Ge 
gend von Nelion in Britifh Colum 
bien gehen, unfere Freunde werden 
Sie empfangen. Alle möglichen Ge 
legenheiten in armen mit oder oh 
ne Bejat, fleine Anzahlungen. 

Gute Wohnhäuſer in der Stadt 
Winnipeg. Kleines Haus und Stall 
in Gretna zu verkaufen oder auf ei- 
ne Farm zu bertaufchen. Suchen Sie 
Land, Maſchinen, Haus, Pferde, 
Kühe, was es aud fein mag, wir 
bejforgen es, nur jchreiben oder bor- 
ſprechen. Haben Sie etwas zu ber 
faufen, vertaufchen oder zu berpadh- 
ten? 

Gebrauichen Sie Perſonal, Ehe— 
paare oder Ledige, geſunde, ſtarke 
Arbeiter? Nur ſchreiben. 


Koſt und Quartier, 


für Frauen, die ins General Hoipi- 
tal wollen, ſich aber noch etliche Zeit 
in der Stadt aufhalten müſſen, zu 
baben bei 


Sie? 





A. 3. Epp, 
663 William Ave, Winnipeg. 
in der Nähe vom General Hojpital 





[| 
Dr. ©. Hiebert, Vorfißender 


Die Mennonite Immigration Aid 


709 Great Weit Bermanent Bldg., Winnipeg, Man. 
erwartet eine Anzahl einwandernder Mennoniten für die noch nicht Ob- 


” 
3. 8%. Hildebrand, Reifender 


dad) nad) Ankunft gefihert worden it. Wenn jemand in der Lage fit 
einer Familie Obdach zu gewähren oder weiß wo Unterkunft für diefe 
tönnte gefunden werden, fo bitten wir, uns diefes an obige Adrejje mit- 
zuteilen. Wir erwarten auch eine Anzahl Iediger Eimvanderer, fiir die 
wir Farmarbeit juchen, und wenn jemand einen jungen Mann bon die- 
len anitellen möchte, wird er gebeten, eg uns mitzuteilen nebit Angabe 
der Zeit auf wie lange er den Arbeiter braucht und zu weldem Lohn. 
A. Buhr, Sefretär. 














©. M. King, Optiler 


wird ſein in 








Gretna, — Dr. MeKenzie — Montag, den 4. Juli. 
Altona — Rhineland Hotel — Dienstag, den 5. Juli. 
Plum Coulee Dr. MeGavin Mittwoch, den 6. Juli 
Winkler — J. Löppky — Donnerstag, den 7. Juli. 
Morden — J. Andrew — Freitag, den 8. Juli. 


Angen unterſucht. Gläſer angepaßt. — Günſtige Preiſe. 
Vertritt W. O. Scott, 311 Portage Ave., Winnipeg. 





— 





— Eine Abordnung von Vertre- außenminiiter Dr. Streſemann in 
tern aller politiſchen Gruppen im Genf eine Denkſchrift, die die baldi- 
Saargebiet behändigten dem Reichd- ae Zurüdgabe des Saarbedens an 


Holland 


Extra 
Prima 


Ueberzeugen Sie fich 


von der Güte des Bindergarns in 1927 


indem Sie jett Ihre Bejtellung maden auf 


Bindergarn 









Manitoba, 
Regina — 


Pe: 











Unſere Marfen: 
Queen City, 550 Ft.; Prairie Pride, 600 Ft.; Manitoba Special, 650 Ft. 


Ge Harold & Thompson 
s / Berfanfsagenten in 
Saskatchewan und Alberta. 
Saskatchewan. E 
Wenden Sie fi an Ihren nächſten 
Holland” Händler. 


Das Garn, weldes nnübertreffbar iſt in Lange, Stärke und 
Gleichmäſſigkeit. 
(Hergeſtellt von N. V. Vereenigde Touwfabrieken, Rotterdam, Holland) 


Alles Holland Garn iſt gegen Inſekten geſichert. 


Beide, 8 Pfd. und 5 Pfd. Ballen winden ſich ab ohne Verluſt und ſich 
zu verſtricken. Neben der erſtklaſſigen Qualität des Garns, 
kommt Ihnen der Strick, mit welchem die 

Säcke bebunden ſind, ſehr zu ſtatten. 











Der Getreidemarkt von Winnipeg. 
Preiſe vom 20. bis zum 25. Juni 1927. 
Eine Wochenüberſicht von Fritz Bringmann, Geſchäftsführer der Robert 


Maciunes & Co., Ltd. 745 — 757 Grain Exrchange, Winnipeg. 
Im Lagerhaus Fort William oder Port Arthur. 




















Mon. Dien. Mit. Don. Frei. Sam. 

Weizen: 

No 1 Northern $1.61% 1.62% 1.61% 15% 1.58% 1.57% 
— $1.57% 1.58% 157% 154% 154% 1.53% 
u y $1.50% 1.51 1.50% 1.47% 1.47 1.46 
.s $1.40% 141% 140% 1.37% 1.37 1.36 
ei $1.30% 131% 1.30% 128% 1.27% 1.26% 
"6 $1.16% 115% 1.14% 1.12% 1.10% 1.09% 
“1 Durum $1.49% 1.50% 1.49% 1.47% 1.46% 1.45% 

Rej 1 Nor $51.49% 1.50% 1.50% 1.48% 1.48 1.47 

Tough 1 Nor $1.48% 149% 148% 146% 145% 1.44% 
Hofer: 

No 2 C.W. $ .67%% 7% 67% 65% ‚64% ‚641% 
"BER. $ 64% 6414 64% 62% .61% ‚61% 
“1 Futterhafer $ 62% .62% 624 .60% .59% ‚591% 

Gerſte: 

"BERB. $ .9 .93% .93% .90% .90 .90% 
"ACH. $ .89 39% 8914 ‚86 % ‚86 ‚85 
“ 1 Futtergerfte $ .84 34% 3% 831% .79 78% 

Flachs: 

"AND. $1.99% 1.99% 1.99% 1.97% 1.97% 1.97% 
2C.W. $1.96% 1.96% 1.96 1.94% 1.94% 1.94% 

Roggen: 

"LEW. $1.17 1.18% 1.18% 1.15% 1.14% 1.13% 
BE. $.1.18% 1.15 1.15% 1.09 1.07 1.05% 











juchen und zu vertreten, 


An die Morden-Rhineland Wähler. 


Hiermit geitatte ich mir Ihnen für die mir in den lekten Wahlen 
zuteil gewordene Unterjtügung zu danken. 
Mein ernitlihes Beitreben foll es fein, die Antereffen der Wähler zu 


Hugh MeGavin, M. D. 




















Deutſchland fordert, ohne Abwarten 
des auf 1932 angejegten Volfsent- 
ſcheides. 


Der Völkerbundrat wird erſucht, 
die nötigen einleitenden Schritte zur 


Wiedervereinigung des Saarlandes 
mit dem Reich anzuordnen und da— 
durch die wirtſchaftlichen Intereſſen 
dieſes Gebiets, das unter den beſte— 
henden politiſchen Verhältniſſen 
ſchwer leidet, zu fördern; 


Mensonitifche Rundſchau 





Mehl 


Wer ſucht nicht ſeinen Vorteil! 


Denſelben findet man,, wenn man in der Altonaer Mühle Mehl kaufl. 
Die Mühle ijt neu remontiert und liefert gutes Mehl. 
Die Preife jind möglichjt niedrig geitellt. 


Laden hiermit die Bewohner der umliegenden Ortſchaften ein, bei ung 


einmablen zu laſſen. Wir halten jtet3 Mehl auf Lager zum Umtauſch. 
Deitellungen find zu fenden an 


Altona Flonr Mills, Altona, Man., Bor 185, 








Rundſchau⸗Kalender 
1927 


Wir haben eine weitere Anzahl Rundſchau-Kalender für 1927 fer- 
tiageltellt. 80 Seiten ftarf. Preis 10 Cents. — Die Wbhandlungen und 
Erzählungen veralten nit. Er follte in feinem Haufe fehlen. 





— — —— 


q 6 Kimmel & Co. 


über 25 Jahre am Platz. 


Schiffskarten Geldüberweiſungen 


Direkte Fahrt von und nach Europa. | Per Telegramm, Kabel, Poſt oder An—⸗ 
Alle Klaſſen, Hochmoderne, neue Schnell | meifung unter voller Garantie in Dol- 
dampfer mit neuejten Gicherheit3-Ein- | lar3 oder Landeswährung. Prompt, ſi⸗ 
richtungen. Kinreifefcheine und Neifes | cher und reel ausgeführt nach allen Län— 
päſſe werden ſchnellſtens erwirkt. dern. 

Neije-Büro, Geldverjandt, Verficherungen aller Art, Anleihen, Real Eſtate ujw. 
werden alle in ‚betreffenden Departements aufs bejte und promtejte von erjtklafjigen 
Fachmännern geleitet. 

3. ©, Kimmel, deuticher Notar, über 25 Sabre am Plabe, mit mweitgehender Er⸗ 
fahrung, gibt gerne perjönlich weitere Auskunft mündlich oder fchriftlich gratis in obi⸗ 
gen ſowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dokumente wit Tejtamente, Kontraf- 
te, Vollmachten, Bejigtitel,, Conceſſionen, Reiſepäſſe, Einreijeicheine ufiv., für Ca- 
nada ſowie auch ausländische — für ausländifche wird Fonfufarifche Beglaubigung 
erwirkt. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements, 

Bitte ſich perfönlich oder jchriftlich in eigener Sprade an und zu menden. 
(Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). 

3. ©. Kimmel & Co. Ltd, 


ne 


656 Main Street, Winnipeg, Man. 





Beitetlzcttel 


An: Rundſchau Publiſhing Houfe 

672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Ich Schicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriftlihen Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

. The Ehrijtian Review ($1.00) 

. Den Rundichau-ftalender ($0.10) 


Bufammen beitellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 8- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 


4 
5 





Beigelegt find: 











Pot Office 


State oder Province 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and; die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erpreß Money Or- 
der“ oder „Poftal Note” ein. (Bon den U. ©. A. aud; perfönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 


frei zuzuſchicken. Seine 























Schiffskarten 


für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſche 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung 
Deutſche, laft Ente Verwandten auf einem deutſchen Schiff 
fommen! Unterſtützt eine bdeutihe Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldübermeifungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landes ah 
rung außaezahlt, je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und Toftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 8, Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, M/ 





Milchwirtschaft! 
Huehner! 
Obst! 


Alfalfa! 
Schweine! 
Wein! 


Die Fresno Farms Company 


in Kerman, Ealifornien 
empfiehlt ihr Land 


Alfalfaban wird iiberall mit gutem Erfolg betrieben, Die aus— 
gezeichneten Wafjerverhältnijje garantieren eine genügende Be 
wäjlerung. Durdfchnittsertrag: S—12 Tonnen vom Ader in 
6—7 Schnitten. 

Milchwirtſchaft sit jehr gewinnbringend. Die Preife für Dairy- 
produfte find durchſchnittlich 25 Prozent höher als öſtlich der 
Felſengebirge. Fragt D. D. Löppky in Kerman, der vor einem 
halben Jahre von Manitoba nach Herman kam, 


Schweinezucht kann als Nebenerwerb überall da gewinnbrin. 3 
gend in Anwendung kommen, wo man Alfalfa zieht und Kühe 
hält. Als Beweis dafür dienen die guten Erfolge,’ melde die 
Freſno Farms Company felbit in diefer Branche aufzuweijen hat. 2 


Die Hühnerzudjt fann hier in hohem Grade entiwidelt werden 
und hat die allerbeiten Ausfichten auf Erfolg. Die klimatiſchen 
und fonjtigen Verhältniffe find dafür die befte Garantie. Wir ha- 
ben bier fajt feine Stürme, wenig Winditille und ſehr wenig 
Fröfte. Das ftetige Wachfen der Stadt Freſno und anderer Groß- 
ſtädte fihern guten Abſatz. Fragt 3. PB. Rogalsky in Kerman, 
einen aus Rußland eingewanderten Mennoniten, 


Neben zur Nofinenfabrifation find jegt wieder ſehr profitabel 
der höheren Preife wegen. Durdhfchnittsertrag ijt 1% Toanen F 
zum Acker, die etwa $120.00 — $150.00 und mehr einbringen. 4 
Pfirfiche und Aprikofen find ebenfalls lohnend. 


Banmivolle bringt bei guter Bearbeitung 1% — 2 Ballen zum ”° 
Acer. 


Fertige, Fultivierte Farmen, mit umd ohne Gebäuden, mit } 
und ohne tragenden Wein find ebenfalls zu haben. 


Wer mehr iiber die deutfche mennonitifche Anfiedlung Kerman 
in California erfahren möchte, der wende ſich an: 


Fresuo Farms Company, Kerman, Cal, 
Wir ſprechen und jchreiben deutſch. 





Neuer Store! 


Made bekannt, daß ih an Ede Lily Str. und Logan Abe, einen Store 
habe.  Grocerie-Waren werden direft an Kunden verfauft und auf Verlangen 
per Roft oder Bahn in die Provinz verjchidt. 

Friſche Farmprodufte als Butter, Eier und anderes werden jederzeit zu MU 
preifen gegen bares Geld angenommen oder auch auf Wunfch gegen Ware umgetau 

Beitellungen auf Schiffstickeis nad und don Europa, Geldjendungen nad 


‚Ländern, Ankauf von Drillbugger, Sepatäipren und andere Aufträge werden ſch 


billig und vo ausgeführt. Sendet uns eure Aufträge. 
C. 9. Wartentin, 


144 Logan Ave, Winnipeg, 








